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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poft- 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Dinstag, den 4. Januar 1881. 


Conſervative und ultramontane Hoffnungen. 
In einer Rede, welche dieſer Tage Herr v. Minnigerode zu 
Elbing in einer Sitzung des dortigen conſervativen Vereins gehalten 
hat, glaubte er, die Parteiverhältniſſe in Deutſchland und in Preußen 


dahin kennzeichnen zu können, daß die Fortſchrittspartei ganz zurück⸗ 


gedrängt, daß aus dem Centrum heraus die confervative Tendenz im 
Wachſen und auch die nattonalliberale Partei geneigt fel, im Weſent⸗ 
lichen im conſervativen Fahrwaſſer mitzugehen. Mit anderen Worten, 
Herr v. Minnigerede fühlt ſich dauernd als Herr der Situation. In 
wieweit die Auffaſſung des conſervatlven Majoritätspolitikers von der 
gegenwärtigen Stellung der Nationalliberalen und des Centrums zu 
den Conſervativen gerechtfertigt iſt, darüber ſich zu äußern, muß den 
berufenen Organen dieſer Partelen überlaſſen bleiben. Wenn aber 
Herr v. Minnigerode meint, der Liberalismus habe im Lande abge⸗ 
wirthſchaftet, ſo möchten wir unſererſeits doch annehmen, daß er mit 
ſelnem Einblick in die Stimmung der überwiegenden Mehrheit der 
Bevölkerung noch um ein Jahr zurück iſt. Wo auch immer im 
letzten jene Stimmung zu deutlichem Ausdruck gekommen iſt, hat es 
ſich herausgeſtellt, wie reißend die conſervative Hochfluth des Jahres 
1878 im Abnehmen begriffen iſt. Den Beifall conſervativer Vereine 
für Herrn v. Minnigerode können wir unmöglich als beachtenswerthes 
Zeugniß dagegen gelten laſſen. Der Redner ſchloß übrigens ſeinen 
Vortrag, deſſen ſonſtige Elnzelheiten wenig Neues boten, mit der 
Verſicherung, daß die Staatsregierung jetzt bereit fei, die confervativen 
Beſtrebungen zu unterſtützen. Wir hören mit Intereſſe, bemerkt die 
„L. C.“ bei dieſem Anlaß, aus dem Munde des conſervativen und 
zweifellos competenten Redners, daß Fürſt Bismarck auf den Anſpruch, 
den er der nativnalliberalen Partei gegenüber ſtets feſtgehalten hat, 
nämlich den, ſeine Politik von den Vertretern des Landes unterſtützt 
zu ſehen, dieſes Mal zu Gunſten des Freiherrn v. Minnigerode und 
Genoſſen verzichtet hat. Um ſo mehr bedauern wir, daß Freiherr 
v. Minnigerode es verſchmäht hat, ſeiner Enthüllung einen faßbaren 
Inhalt zu geben und in kurzen Worten das eigentliche Ziel der von 
dem Fürſten Bismarck unterſtützten confervatisen Beſtrebungen zu be 
zeichnen. Man hätte dann wenigſtens einen objectiven Maßſtab, mit 
Hilfe deſſen man die Bedeutung der ſubjectiven Expectorationen des 
Abgeordneten für Pr.⸗Holland feſtſtellen könnte. 


Unſer Berliner g⸗Correſpondent berichtet uns über die Erwartungen 
des Centrums bezüglich der nächſten Reichstags⸗Seſſion, wie folgt: 

Die in Berlin befindlichen Abgeordneten wollen wiſſen, daß im 
Centrum eine beſonders zuverſichtliche Stimmung herrſche und daß 
man dort gegenüber dem mehrfach erwähnten Windhorſt'ſchen Antrag 
ſich großen Hoffnungen auf Entgegenkommen der Regierung hingebe, 
weil dieſe im Reichstage weſentlich auf die Unterſtätzung der Partei 
für die Steuergeſetze angewieſen ſei. Die Reden des Cultus miniſtere 
bei den Debatten über den Cultusetat und ein früherer Ausſpruch 
des Reichskanzlers im Reichstage, daß er ſich nicht auf eine Coalition 
der Conſervativen mit dem Centrum ſtützen wolle, ſtehen den ſehr 
optimiſtiſchen Anſchauungen des letzteren gerade nicht zur Seite. 


Die Vorbereitungen für die Neichstagsſeſſiou. 
Unſer Berliner =⸗Correſpondent ſchreibt: 
Es trifft nicht zu, wenn behauptet wird, es ſei für die viel erwähnten 
Miniſterberathungen noch kein Material vorhanden. In Regierungs⸗ 


gegenſtände für die Conferenzen bereits abgeſchloſſen ſeien und daß 
man nur aus rein äußeren Gründen den Beginn der Conferenzen 
ſoweit hinausgeſchoben habe, namentlich um es zu ermöglichen, daß 
die Miniſter der Eröffnung des Reichstages, den Berathungen des 
Etats und den um dieſelbe Zeit zu erwartenden wichtigen Sitzungen 
des Bundesrathes beiwohnen. — So weit ſich bis jetzt die Arbeiten 
für den Reichstag überſehen laſſen, liegen außer dem Etat nur die 
Entwürfe vor, welche in der letzten Seſſion unerledigt geblieben find. 
Eine ſehr erhebliche Erweiterung wird dann auch nicht erwartet und 
immer noch als fraglich bezeichnet, ob die viel erwähnten wirthſchaft⸗ 
lichen Vorlagen des Kanzlers überhaupt noch in der bevorſtehenden 
Seſſion an den Reichstag gelangen werden. Bekanntlich war früher 
wiederholt behauptet worden, es läge in der Abſicht, dieſe Entwürfe in 
einer oder der anderen Weiſe zu veröffentlichen, damit die Preſſe 
Stellung zu denſelben nehme. Freillch heißt es, daß dies zunächſt 
mit dem Arbeiter⸗Verſicherungsgeſetz geſchehen ſollte, worauf man bis 
jetzt vergeblich gewartet hat. 


Deurſchland. 


Berlin, 3. Jan. [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
Regierungs⸗Secretär Sommerkorn zu Coblenz und dem Ober⸗Landes⸗ 
gerichts⸗Kanzlei⸗Inſpector a. D. Leuchs zu Frankfurt a. M. den Rothen 
Adler » Orden vierter Klaſſe; dem Muſildirector und Domorganiſten, Pro: 
feſſor Ritter zu Magdeburg den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe; 
dem Hauptzollamts⸗Aſſiſtenten Wagner zu Danzig den Königlichen Kronen⸗ 
Orden vierter Klaſſe: dem Schullehrer Dennert zu Heilsberg den Adler 
der Inhaber des Königlichen Haus⸗ Ordens von Hobenzollern; ſowie den 
Schullehrern Cbriſtian zu Treptow im Kreiſe Saaßig, Hotd zu Camp 
im Kreile Anclam, Schneider zu Deutſch⸗Rubden im Kreiſe Wirſitz und 
Börner zu Heringen im Unterlabnkreiſe, ferner dem Ortsſteuererheber 
Beckenſtedt zu Hundeber im Kreiſe Halberſtadt und den Geſtütwärtern 
en zu Graditz und Evers I. zu Celle das Allgemeine Ehren: 
zeichen verliehen. 

Se. Majeſtät der König bat dem N e mecklenburg ⸗ſchwerin⸗ 
ſchen Forſtmeiſter von Monroy den Rothen Adler ⸗Orden dritter Klaſſe; 
ſowie dem Conſul des Deutſchen Reiches, Ritter von Scarpa zu Fiume, 
den Königlichen Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verlieben. 

Se. Majeität der König bat den Geheimen Regierungs⸗ und vortragenden 
Rath im Miniſteruim des Innern, v. Brauchikſch, zum Geheimen Ober: 
Regierungsrath ernannt; den Bergrevierbeamten, Bergmeiſtern Ribbentrop 
zu Besdorf, Le Hanne zu Arnsberg Hillebrand zu Wiſſen a. d. Sieg 
und Viedenz zu Eberswalde, den Bergwerksdirectoren Moecke zu Bonn 
und Zir zu Ensdorf und dem Salinendirector Beſſer zu Inowrazlaw den 
Charakter als Bergrath, dem Rittergutsbeſitzer Kiepert auf Marienfelde 
im Kreiſe Teltow den Charakter als Oekonomie⸗Ratb, ſowie dem Theater: 
Tageskaſſen⸗Inſpector Zwick hierſelbſt bei feiner Verſetzung in den Rube⸗ 
Rand den Charakter als Canzlei⸗Rath verlieben. 

Der Amtsrichter a. D. Krauſe iſt zum Marine⸗Intendantur⸗Aſſeſſor 
ernannt worden. — Verſetzt find: der Amtsrichter Schultz in Haltern an 
das Amtsgericht in Weſel, der Amtsrichter Hempel in Werl an das Amts⸗ 
gericht in Unna und der Amtsrichier Kaſtenhols in Gmünd an das 
Amtsgericht in Sobernheim. — Die i Dienſtentlaſſung mit 
3 iſt ertheilt: dem Landgerichtsraih Müller in Trier und dem 

andgerichtsrath Müller I. in Cöln. — Der Staatsanwalt Arndt in 
Danzig iſt in gleicher Amtseigenſchaft an das Landgericht in Conitz verſetzt. 
— In der Liſte der Rechtsanwälte ſind gelöſcht: der Rechtsanwalt Juſtiz⸗ 
rath Köppelmann bei dem Landgericht in Duisburg, der Rechtsanwalt 
Galſter bei dem Landgericht in Bielefeld, der Rechtsanwalt Dr. Romeiß 
bei dem Landgericht in Wiesbaden und der Rechtsanwalt Kraus in Plön 
bei dem Landgericht in Kiel. — Die nachgeſuchte F aus dem 
Amte als Notar iſt ertheilt: dem Notar, Juſtizrath Henke in Königsberg 
i. Pr., dem Notar, Juſtizraib Hilt in Bensberg und dem Notar Kraus in 


kreiſen will man im Gegentheil wiſſen, daß ſehr wichtige Berathungs⸗ Plön. — Der Rechtsanwalt Dr. Norden in Gleiwitz iſt durch ebren⸗ 


Das flaviſche Volkslied in Oberſchleſien. 

Ueber daſſelbe bringt die „Voſſiſche Zeitung“ eine culturhiſtoriſche Studie 
von Au guſt Scholz, deren erſterem Abſchnitte wir Folgendes entnehmen: 

Dr. Roger, der im Jahre 1865 verſtorbene Leibarzt des Herzogs von 
Ratibor, iſt der Veranſtalter der erſten, einigermaßen erſchöpfenden Samm⸗ 
lung oberſchleſiſcher Lieder und Melodien.“) Wenn man bedenkt, daß es 
ihm gelungen iſt, in dem kleinen Ländchen nicht weniger als 546 Lieder 
und nabezu 300 Melodien aufzufinden, ſo wird das Verdienſt Rogers ſicher 
nicht boch genug angeſchlagen werden lönnen. Die Mehrzahl der in die 
Sammlung aufgenommenen Stücke iſt im ſogenannten „Waſſerpolniſch“ ge⸗ 
dichtet, einer Mundart des Polniſchen, welche zwar von dem Hochpolen ge⸗ 
ring geſchätzt wird, indeſſen nach der Anſicht Rogers von ſeiner Sprache 
bei Weitem nicht jo verſchieden iſt, als z. B. das Schwäbiſche oder Säch⸗ 
ſiſche vom Hochdeutſchen. 

Nur Weniges iſt bisher aus der im Jahre 1863 erſchienenen Roger: 
ſchen Sammlung ins Deutſche übertragen worden. Außer einer 25 Lieder 
umfaſſenden fragmentariſchen Ueberſetzung von Hoffmann bon 2 
dürfte nichts Umfangreicheres veröffentlicht worden ſein; mir iſt neben der 
Hoffmann 'ſchen Schrift nichts bekannt geworden. Dieſer Dichter indeſſen 
wax des Polniſchen nicht mächtig, und ſeine Ueberſetzungen ſind nur poe⸗ 
tifhe Umformungen nach der proſaiſchen Uebertragung, welche Roger lie: 
ferte. Solche Arbeit iſt, mag ſie ſelbſt der Geſchickteſte vornehmen, niemals 
gan; ohne Bedenken. 

Das Volkslied iſt nicht blos, was man früher bauptſächlich betonte, 
eine Quelle der Poeſie. Einer modernen Betrachtungsart wird es vor 
Allem als eine Fundgrube culturhiſtoriſchen Materials gelten. Von dieſem 
Standpunkte aus ſollen auch bier die oderſchleſiſchen Lieder betrachtet 
werden. Es iſt charakteriſtiſch, daß ſich in dem geſammten Bande, welchen 
die Roger'ſche 5 nicht ein einziges Mal der Begriff des 
Vaterlandes vorfindet. Nur ein Mal wird ein ähnlicher Begriff erwähnt, 
und zwar in dem folgenden Liede: 

Ach, die Roſen werden welk. 
Dorchen wand aus Roſen einen Kranz, 
Wolli ihn bringen ihrem lieben Hans. 
Grüßend ſteht fie vor dem Regiment: 
„Ist bier Keiner, Leutchen, der ihn kennt? 
Sagt mir, ob mein Hans nicht weilet hier, 
Denn ich ſuch ihn ſonſt wo anders mir.“ 
Sah ihr Einer: „Geb, der Herbſt ſchon naht!“ 
Doch es ſchien ſein Wort ihr dunkler Rath. 
Ach, die Roſen werden welk und fabl — 
Dorchen, ſchau, ſo wellſt auch Du einmal! 
O, wie ſchmerzte ſie die Herzenswunde, 
Als ſie endlich hörte ſolche Kunde: 
„Magſt den Kranz nach Haufe wieder tragen, 
Bande baben Deinen Hans erſchlagen. 
Für das Reich und Dich iſt er geſtorben, 
. Hat den Kranz des Rubmes ſich erworben.“ 

Dieſes Reich jedoch ift Oeſterreich, und das angeführte Lied ift eines 
— 255 Be Roger in Oeſterreichſchleſien, in der Gegend von Teſchen, 

ufzeichn . 

Während nun dem Oderſchleſier das Verſtändniß für jenen Idealbegriff 
des Vaterlandes abgeht, bat fein realiſtiſch auffaſſendes Auge fehr wohl die 


J „Piesni Ludu Polskiego w Görnym Szlaska“, erſchienen 1863 bei 
Schletter in Breslau. 


praktiſchen Conſequenzen erfaßt, welche ſich aus der Zugehörigkeit zu einem 
„Vaterlande“ ergeben. Eine derſelben ſcheint in der Phantaſief des Volkes 
gamı beſonders als eine Art unabwendbaren Fatums zu gelten; es iſt der 

riegsdienſt. Die Militairzeit — dieſe einzige Epiſode, welche den Ober⸗ 
ſchleſier in die weite Welt dinausführt — hat für jene Gegend eine Bedeu⸗ 
tung, welche in den übrigen Theilen des Landes kaum beritanden werden 
wird. Ohne die Sache zu kennen und zu begreifen, in deren Dienſt er 
treten ſoll, wird der Jüngling fortgeführt aus dem Kreiſe der Seinen, aus 
den Armen der Geliebten, und muß Gefahren entgegengeben, welche ſich in 
ſeiner Phantaſie ins Ungeheuerliche geſtalten. Die folgenden Lieder werden 
ein deutliches Bild dieſes eigenartigen, zum Mitleid rührenden ſeeliſchen 


Zuſtandes geben. 
1 Des Kriegers Loos. 

gb ich fort zum Kriege, Niemand will mir's glauben, 

litzt mein blankes Schwert, Auch die Mutter nicht, 

Schau einmal, mein Liebchen, Daß zerhackt, zerſchoſſen, 

Schau einmal, mein Liebchen, Und von Blut umfloſſen 

Wie ich ſtürz' vom Pferd. Bald iſt mein Geſicht. 

Niemand will mir's glauben, Niemand will mir's glauben, 

Auch der Vater nicht, Wie man mich begräbt: 

Daß zerhackt, zerſchoſſen, Glocken nicht erſchallen, 

Mein geliebtes Rößlein Laute Schüſſe hallen, 

Bald zuſammenbricht. Daß die Luft erbebt. 

Wirſt nun bald nicht nöthig haben. 

n dem Ratiborer Haufe, irſt nun bald nicht nöthig baben 

n dem Haufe an der Ecke, Holz zu backen, Holz zu hacken, 

itzen Schuſter, ſitzen Schneider, Denn es wird Dir wohl gar manchmal 
Nähen den Soldaten Röcke. Auf dem eignen Rücken knacken. 
Nah'n auch mir ne bunte Jacke, Wirſt auch bald nicht noͤtbig haben 
Weil ich doch zum Kriege packe, Waſſerholen, Waſſerholen, 
Lebe wohl, mein Liebchen ſchön, ülit den Eimer mit dem Waſſer, 
Denn ich muß von dannen geh'n. 
Liebſter, das nur laß mich hören, 
Ob Du mir willſt Treue ſchwören! euermachen, Feuermachen, 
Liebchen, wirſt es ſchon erfahren, enn Dir wird der Leute Schwätzen 
Wirſt die Thränen auch nicht ſparen. Einen heißen Brand entfachen. 

Die letzten drei Strophen jeigen uns eine jener ganz eigenartigen 
Wendungen in der Ideenanreihung, welchen wir gerade im flaviſchen 
Volksliede ſehr oft begegnen. Ganz plotzlich wird der Gedankengang 
unterbrochen, und eine jo eben im winzigen Keime entitandene Idee wird 
bis in ihre letzten Conſequenzen 9 4 — für den Kunſtdichter ſicher keine 
ratbſame Manipulation, wähtend im Volkslied gerade ſolche Contraſte zu 
den ſpecifiſchen Schönheiten zahlen. Nimmt mans ja auch der Natur nicht 
185 e in ihren Gebilden nicht immer nach einem äſthetiſchen Leit⸗ 
aden be . 

Nicht weniger als fünf und fünften ſolcher Lieder, welche ſich um den 
Kriegsdienſt drehen, hat Roger mitgelheilt. Das Merkwürdigſte an den: 
ſelben iſt, das die Mehrzahl von idnen gleichſam unter unſren Augen ent⸗ 
ſtanden iſt, eine Erſcheinung, zu der iich ſchwerlich ein Analogon aus dem 
deutschen Volksleben wird finden laſſen, da das letztere feine Sangesbedürf⸗ 
niſſe ſei Langem aus dem Quell her deulſchen Kunſtpoeſte befriedigt, wenn 
auch das Beſte, was die Deuiſchen beut noch 1 in früherer Zeit aus 
„ 8 


Antike Uhren.] Der Mannigfaltigkeit von Uhren gegenüber, die gegen: 
wärtig in Gebrauch find, möge es geſtattet fein, auf das geringe 


as dom Aug’ Dir rinnt verſtohlen. 
Wirſt auch nicht mehr nöthig baben 


1 Uribeil von der Rechtsanwaltſchaft ausgeſchloſſen. — Dem ſeit⸗ 
berigen Bergwerks⸗Director Bergrath Moccke ift die Stelle des Revier⸗ 
beamten für das Bergrevier Brühl Unkel zu Bonn definitiv übertragen worden. 

Berlin, 3. Jan. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
empfing am Neujahrötage, Vormittags 9¾ Uhr, die Glückwünſche 
der geſammten Königlichen Familie, wohnte darauf dem Gottesdienſt 
im Dome bei und nahm alsdann im Palais die Gratulationen ent⸗ 
gegen, wie folgt: 1) vom Königlichen Hofe, 2) von den in Berlin 
anweſenden activen und inactiven Generalen und den in Generals⸗ 
ſtellungen befindlichen Oberſten, 3) von den Commandeuren der Leib⸗ 
Regimenter, 4) von den landſaͤſſigen Fürſten, 5) von dem geſammten 
Staatsminiſterium und dem Präfidenten des Ober⸗Kirchenraths, 6) von 
den hier accreditirten Botſchaftern. Außerdem hatte der Oberſt⸗ 
Lieutenant Brix vom Kriegsminiſterium, Vorſtand der Geheimen 
Kriegskanzlei, die Ehre, Sr. Majeſtät die neu erſchienene Rangliſte 
überreichen zu dürfen. — Geſtern Vormittag begab Sich Se. Majeftät 
der Kaiſer zum Gottesdienſt in den Dom und empfing nach dem⸗ 
ſelben den Oberſtkämmerer Grafen von Redern, alsdann den Ge⸗ 
neral der Infanterie von Tresckow, commandirenden General des 
IX. Armeecorps, und demnächſt den Major Grafen von Wedell, 
Flügel⸗Adjutanten und Militär⸗Bevollmächtigten in Wien. Inzwiſchen 
begrüßte Se. Majeftät noch die zur Neufahrsbeglückwünſchung hier 
anweſenden Halloren. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin und Königin] wohnte am 
erſten Neujahrstage nach dem Gratulatlons⸗Empfange der Königlichen 
Familie dem Gottesdlenſt im Dome bei. Das Familiendiner fand 
bei den Kalſerlichen Majeſtäten ſtatt. Geſtern begab Sich Ihre 
Majeſtät zum Gottesdienſte nach der Kapelle des Auguſta⸗Hoſpitals. 
Beide Kaiferlihe Majeſtäten dinirten bei Ihren Kaiſerlichen und 
Königlichen Hoheiten dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin. 

[Ihre Kaiſerlichen und öniglichen Hoheiten der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin] begaben Sich am Neu⸗ 
jahrstage mit ſämmtlichen Prinzen und Prinzeſſinnen zur Beglück⸗ 
wünſchung zu Ihren Majeſtäten und wohnten darauf dem Gottes⸗ 
dienſt im Dome bei. Um 12 Uhr begab Sich Se. Kaiſerliche Hoheit 


der Kronprinz in das Palals zur Gratulation der Generale und 


ſtattete hierauf den am biefigen Hofe accreditirten Botſchaftern und 

ihren Gemahlinnen Beſuche ab. 

Höchſten Herrſchaften an dem Familiendiner bei Ihren Majeſtäten Theil. 
(R.⸗Anz.) 

— Berlin, 3. Januar. 
Kronprinz. — Die Hochzeit des Prinzen Wilhelm. — 
Die griechtſche Frage.] 
ſeine Haltung wie durch die Geiſtesfriſche, mit welcher er den zahl⸗ 


reichen, ihn beglückwünſchenden Deputationen begegnete, allgemeine 


Bewunderung hervorgerufen. Der greife Monarch hat die letzte In⸗ 
dispoſition vollſtändigſt überwunden, alle feine Arbeiten in vollem 
Umfange wieder aufgenommen und macht täglich Spazierfahrten im 


offenen Wagen, wie dies auch heute der Fall war. — Der Kronprinz 


iſt zur Beerdigung der verwittweten Großherzogin von Mecklenburg⸗ 
Strelitz nach Strelitz gereiſt und kehrt heute Abend von dort zurück. 
— Die Hochzeit des Prinzen Wilhelm iſt nun definitiv auf den 
27. Februar feſtgeſezt; es werden um dieſe Zeit ſämmtliche fönig- 
lichen Prinzen und Prinzeſſinnen, auch die nicht in Berlin reſidirenden, 
hier eintreffen. Man erwartet den Prinzen von Wales und den 
Herzog von Connougth mit ihren Gemahlinnen, den Herzog von 


bedürfniß des Altertbums zu verweiſen. Die alten Griechen kannten nur 
eine Art von Uhren, nämlich die ſogenannte Waſſeruhr. Dieſelbe wurde 


nur auf den Gerichten verwendet, um den Parteien die Zeit zum Reden 
uzumeſſen. Die Bagatell⸗Prozeſſe hießen bei den Griechen „Brogeffe ohne 

aſſer“, weil bei ihnen die Waſſeruhr nicht angewendet wurde; die großen 
Waſeh bießen „Prozeſſe mit Waſſer.“ Bei den letzteren war das Maß 
Waſſer, welches jedem Redner zugemeſſen wurde, wieder verſchieden je nach 


den mehr oder minder wichtigeren Gattungen der Prozeſſe. Die griechiſche 


Waſſeruhr, Klepſpdra, beſtand aus zwei Behaltniſſen, deren oberes eine 
enge Abzugsröhre, Prochordion, beſaß; der dazu gehörige Stöpfel dieß 
er Gerichtspräſident mußte vor Beginn jeder Sitzung die 


Helilios. 
Klepſydra mit dem für jeden Prozeß geſetzlich vorgeſchriebenen Maße Waſſer 

füllen laſſen. Dazu bediente er ſich eines Unterbeamten, „ 7 
Beendigung der Rede das Waſſer 3 oder während derſelben, 
wenn Zeugniſſe oder andere Beweisſtücke dorgelegt werden ſollten, es ans 
halten mußte. Später ſoll der Alexandriner Kleſibius eine bydrauliſche 


Maſchine zum Meſſen der Zeit erfunden haben. Bei den Roͤmern bieß 


dieſe Uhr horologium, Stundenſammler. Sie war von Kupfer und gebö 
zum Inventar des Haufes, galt alſo beim Verkauf des Baues im waffe 
als mitverkauft. Auch bei den Römern war es Sitte, den Rednern bei 


Gericht die Zeit zuzumeſſen. Eine lex Pompera vom Sabre 703 (51) bes 
2 rozeſſe, daß der Ankläger zwei, der Barther dees i 


ſtimmt für 


Stunden für ſeine Rede baben ſollte. Daß die Römer außerdem ſchon ſeit 


uralten Zeiten die Sonnenuhr kannten, geht aus einem Bericht des Plinius 


hervor, worin er ſagt, daß bis zum erſten Puni Kri ich ei 
Herold die Mittagszeit öffentlich ausrufen u ee 3 — 


Es iſt nicht unwahrſcheinlich, daß die 
insbeſondere deren Eintheilung des Tages in vierundzwanzig Stunden, 
modernen Völker angenommen baben, allmälig eine künstliche Vorrichtung 
conſtruirt haben, durch welche fie beliebig aus dem Schatten der —.— 
die Tageszeit beſtimmten. Dieſe Vorrichtung befand ſich wahrſcheinlich in 
dem Solarium, dem Sonnenzimmer oder Boller, von dem es in dem 
Juſtinianiſchen Geſetzbuch beißt, daß die Sonne eln abfolutes Erforderniß 
und Vorausſetzung deſſelben geweſen ſei. Der Nachbar des Hauſes batte 
daher nicht das Recht, durch einen etwaigen Neubau dem Söller den 
Sonnenſchein zu entziehen. Das Wort horologium findet ſich in den 
romaniſchen Sprachen wieder. Im „Dibello“ wird es bei Shafefpeare ein» 
mal gebraucht. Wenn die Griechen eine, die Römer zwei Arten don Uhren 
batten, fo kennt Shatejpeare deren bereits drei. Es ſind dies: die Sand⸗ 
uhr, die Sonnenuhr und — die deutſche Uhr. Statt des Waſſers hatte 
man allmälig den trockenen Sand anzuwenden gelernt. Bei der Sanduhr 
find die beiden Behaltniſſe für den Sand durch eine Glasröhre verbunden, 
durch welche man das nen des Sandes beobachten konnte. Die Sand⸗ 
uhr wird daber auch Sandſtundenglas oder Stundenglas oder kurz Glas 
genannt. War der Sand abgelaufen, ſo brauchte man das Glas nur um⸗ 
zudrehen, um den Sand von Neuem rinnen zu machen. Die Sanduhr 
wurde, wie die griechiſche und römiſche Uhr, ebenfalls bei Gericht gebraucht, 
um den Rednern die Zeit der Rede abzumeſſen. Den boͤchſten Gipfel der 
Redekunſt hatte der Redner erreicht, welcher genau auf die Minute achtete, 
und deſſen Zunge dem Zeiger geborchte. (Ende gut, Alles gut, I. 2). Au 
im Schauſpiel bediente man ſich der Sanduhr. Wax das Glas abgelaufen, 
dann mußte das Spiel zu Ende fein (Perikles V. 2). Deshalb iſt der 
Dichter genöthigt, Zeiten zu üverſpringen und die Ereigniſſe vieler Jahre 
in ein Stundenglas einzuzwängen (König Heinrich V., I, 1). Die Sonnen⸗ 


uhren werden gleichfalls an verschiedenen Stellen bei Sbakeſ 
bren: nl den Unferhgen derelben beſdäfigzen I) voruasmeile dr dite ih 


Nachmittags 5 Uhr nahmen die 


[Befinden des Kaiſers. — Der 
Der Kaiſer hat am Neufahrstage durch 


der Sonne wahrgenommen, daß fie ihren höchſten Standpunkt N 2 


mer, deren vortreffliche Hande 2 5 
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Poſten früher erfolgen, als urſprünglich geplant war. 


k Coburg⸗Gotha und 
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keinen allzugroßen Kreis fremder Fürſtlichkeiten. — In diplomatiſchen] der Cavallerie Haun v. Wenbern, den General der Infanterie v. Groß ger 
Kreiſen verſichert man mit großer Beftimmtheit, daß die Bemühungen] nannt v. Sc, warzhoff, den General der Infanterie v. Tresckow. Außer den 
der Mächte, auf friedlichem Wege die griechiſche Frage zu vermitteln, activen Generalen waren auch die inactiven vertreten. Von den Leib⸗Re⸗ 
fortgeſetzt würden, obſchon nach Lage der Dinge das Schiedsgericht] gimentern erſchienen die Commandeure; vom erſten Garde Regiment zu Fuß 
jetzt indiscutabel geworden iſt; man verſpricht ſich hier viel von dem] und vom Regiment der Gardes du Corps waren auch noch die Führer der 
Einfluß des deutſchen Botſchafters Grafen Hatzfeldt bei dem Sultan, Leib⸗Compagnie anweſend. Ferner der General- und Stabsarzt der Armee 
und es dürfte deshalb die Rückkehr des gen. Diplomaten auf ſeinen] Dr. Grimm, die Generalärzte Dr. v. Lauer, Dr. v. Langenbeck. Der Kaiſer 


der Kriegsminiſter v. Kameke, der Gouverneur von Berlin, General 


Bei keiner 
Macht iſt irgendwie Neigung vorhanden, der griechiſchen Frage wegen 
kriegeriſchere Verwickelungen heraufzubeſchwöͤren. 

Berlin, 3. Jan. [Berliner Neuigkeiten.] Der Prinz Heinrich 
von Preußen wird ſich, ſoweit bis jetzt bekannt, entweder morgen Abend 
oder übermorgen früh von bier nach Kiel zurückbegeben. — Der Profeſſor 
am Gymnaſium zum grauen Kloſter, Dr. Heinrich Müller, iſt am 
1. Januar geſtorben. In früberen Jahren ſelbſt Schüler des Gymnaſiums, 
war er ſeit 23 Jahren als Lehrer an demſelben thätig und hat ih durch 
gewiſſenhafte Pflichttreue — er bielt trotz der peinigenden Körperſchmerzen 
ſeine Lehrſtunden ab — durch ſeinen collegialiſchen Sinn bei ſeinen Amts⸗ 
genoſſen und bei ſeinen Schülern Achtung und Liebe erworben. 

[Die Neujahrsgratulation im Königlichen Palais.] Hier 
über bringt die Kreuzzeitung nachfolgende Details, welche wir zur Gr: 
gänzung unſerer anderweitigen Mittheilungen bier reproduciren: Die 
Reihenfolge derer, welche am Neujahrstage im Königl. Palais dem Kaiſer 
und der Kaiſerin ihre Glückwünſche darbrachten, wurde von denjenigen 
eröffnet, welche Ihren Majeſtäten am nächſten ftehen, von dem Kronprinzen 
und der Kronprinzeſſin ſowie deren ſämmtlichen Kindern und den Erb⸗ 
prinzlich ſachſen⸗meiningenſchen Herrſchaften, welche mit der kleinen Prinzeſſin 
Feodora erſchienen. Die hoben Herrſchaften wurden im Salon der Kaiſerin 
empfangen. Dann kamen Prinz Carl, Prinz und Prinzeſſin Friedrich 
Karl, Prinz Friedrich Leopold, Prinz Alexander, Prinz Georg, Prinz 
Auguſt von Würtemberg. Sämmtliche hohe Herrſchaften waren in zwei⸗ 
ſpännigen Gala⸗Equipagen aufgefahren. Der Kaifer und die Kaiſerin begaben 
ſich nach dieſer Gratulation zum Gottes dienſt in den Dom. Nach deſſen Been⸗ 
digung verſammelten ſich im Kgl. Palais der Oberſt⸗Kämmerer Graf v. Redern, 
Kanzler des hoben Ordens vom Schwarzen Adler, und der Miniſter des 
Königlichen Hauſes, Graf von Schleinitz, mit den Hofſtaaten des Kaiſers 
und Königs und der Kaiſerin⸗Königin. Namentlich erſchienen: der Oberſt⸗ 
Schenk Prinz Biron von Kurland, der Oberſt⸗Truchſeß Fürſt zu Putbus, 
der Oberbof⸗ und Hausmarſchall Graf von Püdler, der Ober⸗Ceremonien⸗ 
meiſter Graf Stillfried, der Ober⸗Gewandkämmerer Graf Heinrich v. Redern, 
der Ober⸗Schloßhauptmann Graf Perponcher, der General⸗Intendant der 
Königlichen Schauſpiele von Hülſen, der Vice⸗Oberceremonienmeiſter von 
Röder, Hofmarſchall Graf Perponcher, Vice⸗Oberceremonienmeiſter Graf zu 
Eulenburg, Vice⸗Oberſtallmeiſter von Rauch, Hof⸗Jägermeiſter Graf von der 
Aſſeburg, die Ceremonienmeiſter Freiherr von Roſenberg, von Uſedom, 
Schloßhauptmann Frhr. v. Senden. Dieſen Oberſten und Ober⸗Hofchargen 
ſchloſſen ſich an: die General⸗Adjutanten Generale Graf v. d. Goltz, von 
Treskow, Graf v. Bismarck⸗Bohlen, Grafen v. Brandenburg I. und II., von 
Keſſel, Frhr. v. Steinäcker, v. Albedyll, die Generale à la suite Graf von 
Lehndorff, Frbr. v. Los, Fürſt Radziwill, Prinz Heinrich XIII. Reuß, die Flügel: 
Adjutanten Oberſtlieutenants Graf Finck v. Finckenſtein, v. Stülpnagel, 
v. Winterfeld, v. Lindequiſt, die Majors v. Pleſſen, v. Bröſigke, der Geh. 
Cabinetsrath Wirkl. Geh. Rath v. Wilmowski. An der Spitze des Hof⸗ 
ſtaats der Kaiſerin erſchienen Ober⸗Hofmeiſter Graf v. Neſſelrode und die 
Ober⸗Hofmeiſterin Gräfin Perponcher mit den Palaſtdamen Gräfinnen von 
Hacke und v. Oriolla, der Hofdame Gräfin Brandenburg, den Ehrenfräulein 
Comteſſen v. Perponcher und Neſſelrode. Ihre Majeſtäten der Kaiſer und 
die Kaiſerin traten vom Rothen Salon her zu den Verſammelten und mach⸗ 
ten bei denſelben die Runde, deren mit tiefem Neigen dargebrachte Gratu⸗ 
lationen entgegennehmend und mit gnädigen Worten erwidernd. Dann 
begab ſich der Kaiſer in ſeine Wohnräume zu ebener Erde. Hier waren 
im Fahnenzimmer die oberften Chargen der Armee verſammelt, an ihrer 
Spitze die General⸗Feldmarſchälle, der Kronprinz und Prinz Friedrich Karl, 
General ⸗Feldzeugmeiſter Prinz Carl, General = Feldmarſchall Graf 
Moltke, General⸗Oberſt der Cavallerie Prinz Auguſt von Würtemberg / 


ihren Mußeſtunden (König Heinrich VI., Theil III, Act II, Scene 5). Es 
verlangte große Uebung, dieſelben recht zierlich auszuſchnitzen. Sie hatten 
mit un ſeren Zifferblättern die größte Aehnlichkeit. Die Minuten waren 
durch Punkte oder Striche am Rande angedeutet und durch Linien mit dem 
Mittelpunkte verbunden (König Heinrich V., I, 2). Sie wurden auch in fo 
kleinem Maßſtabe angefertigt, daß man fie als Taſchenuhren bei ſich tragen 
Konnte (Wie es euch gefällt II, 7). Die deutſche Uhr — womit leine andere 
als die Schwarzwälder Uhr gemeint iſt — erwähnt Shakeſpeare einmal, 
indem er zugleich über ſie herzieht. Wie bei den Weibern, iſt ſtets an ihnen 
zu beſſern, und immer ſind ſie aus dem Geſchick. (Verlor'ne Liebesmüh' 
Act III, Scene 1.) Es ſcheint, daß die Schwarzwälder Uhren damals noch 
ſehr zu wünſchen übrig ließen. Hiermit haben wir aber bereits das Gebiet 
der modernen Uhren erreicht, die Grenze, wo der deutſche Fleiß zu arbeiten 
beginnt und aus einem unſcheinbaren Inſtrument eins der ſiefdurchdachteſten 
Kunſterzeugniſſe herſtellt. Wir können daher dieſe Betrachtung ſchließen. 


[Meder Pariſer Toiletten] gebt der „N. Fr. Pr.“ folgender Bericht 
An Madame Gautherau, jene mit einem Pariſer Banquier verbeirathete 
merifanerin, welche man für die ſchönſte Frau in Paris erklärt, erregte 
jüngft Aufſehen durch eine Viſiten⸗Toilette, welche ſie mit verführeriſcher 
Anmuth zur Schau trug. Man denke ſich eine Tunique aus ſapphirblauem 
Plüſch, die ſich vorn theilt, um einen goldgelben, mit einem mäandrirten 
Muſter in ftablblanen Perlen gezierten und mit ebenſolchen Perlfranſen 
arnirten Tablier ſehen zu laſſen. Aus demſelben Stoffe beſtehen Hut und 
uff, aus deſſen beiden Enden goldgelber Plüſch herauskokettirt, während 
der erſtere mit zwei großen goldgelben, berabwallenden Straußfedern ge⸗ 
utzt iſt. Noch eine andere „ſchönſte Frau“ beſchäftigt vielfach die Mode: 
kundigen, nämlich die vielumworbene Schauſpielerin Leonie Leblanc, deren 
wabrhaft klaſſiſche Büſte eben von unſerem Landsmanne Beer in Marmor 
gemeißelt wird. Nur wenigen Bevorzugten war es geſtattet, einen Blick 
auf das herrliche Modell zu werfen, das dem Künſtler das ruhige Arbeiten 
einigermaßen ſauer werden ließ. Fräulein Leblanc trug ein Kleid aus 


weißem Stoff, den man bier Voile de religieuse (Nonnenkleid) nennt. 


Das Kleid it zu beiden Seiten als Panier aufgezogen und vorn an der 
Bruſt ſpitz ausgeſchnitten. Vom Gürtel fluthen Reiben altvenetianiſcher 
Spitzen berab; die Aermel reichen bis an den Ellbogen. Das reiche Haar 
ſchmückt eine bleiche Camelie und die linke Bruſt ein kleiner Hahn aus 


Brillanten. Erwäbnen müſſen wir noch, daß, je mehr die ge Bea fi 


Mode auf die reihe Ausſtattung der Vorderanſicht der Toilette bedacht iſt, 
ſie deſto ſparſamer die Schleppe behandelt, ja dieſelbe beinahe ſchon gänzlich 
abgeſchafft bat. Ja, die Schleppe iſt nicht mehr! Ebenſo it auch Bei den 
Herren in den Salons das Handſchubtragen, außer beim Tanzen, ab» 
geſchafft; man denke ſich die Verzweiflung der Handſchuhmacher! 


[Die Garderobe der Königin Eliſabeth von England.] Ein Anti⸗ 
auitätenfammler in London, der nebſtbei auch die Statiſtik mit Vorliebe 
cultivirt, bat ſich in eingehender Meile mit der Garderobe der Königin 
Eliſabetb von England beſchäftigt und iſt nach Durchſtöberung verſchiedener 
alter Documente zu folgendem intereſſanten Reſultat gelangt: Im Jahre 
1601 batte die damals 68 Jahre alte Königin in ihrer Garderobe 99 offi⸗ 
cielle * e, 102 franzöſiſche Kleider, 67 Kleider ohne Schleppe, 100 Klei⸗ 
der mit ee 126 antike Gewänder, 136 Leiber, 125 Röcke, 96 Mäntel, 
13 Schürzen, 85 Ueberwürfe, 18 Mantillen, 27 Fächer, 9 Paar Pantoffeln. 
— 1155 Tode hinterließ die Königin nicht weniger als 3000 Klei⸗ 

ungsſtücke. f 


[Erdbeben.] Aus Kronſtadt wird gemeldet: „Am 25. Decbr. erbebte die ten. Goethe ſcheint nicht zu den Mitgliedern der Geſellſchaft gehört zu 
Erde um 4 Uhr 22 Minuten Nachmittags, 4 Uhr 47 Minuten Kronſtädter! haben, wenigſtens nennt ihn das erſte Verzeichniß nicht. 


ganze Armee, welcher davon Kunde zu geben ſei. 
der Armee kamen zur Beglückwünſchung die landſäſſigen Fürſten und deren 


war noch beurlaubt. 


erſchien in großer Generals⸗Uniform mit Band und Stern des Schworzen 


einige andere deutſche Fürſten, „amerhin aber] v. Franſeckv. Von kommandlrenden Generolen fab man den General 
Adlerordens, der Kette des Königlichen Hausordens von Hohenzollern und 


ſämmtlichen preußiſchen Kriegs⸗Decorationen. Se. Majeſtät trat grüßend in 


> ; das Gewiſſensfreiheit und Duldung beiſche, von neuem einführe. Auch die Kr.⸗ 
die Verſammlung, dankte den Anweſenden, daß fie gekommen, Ihm ihre Glück] Itg. laßt es ſich in ihrer heutigen Nummer angelegen fein, den Dr. Henrici, 
wünſche darzubringen und erwiderte dieſelben für die Anweſenden, wie für die] der das alte Teſtament „zur Illuſtration des modernen Judenthums und 


Nach den Vertretern 


Gemahlinnen. Die Reihe derſelben Damen eröffneten die Fürſtinnen Leon⸗ 


tine und Matbilde Radziwill, ihnen zunächſt Fürſt Anton Radziwill mit Ge⸗ 
mablin, der Graf und die Gräfin von Stolberg⸗Wern igerode, Prinz Biron 
von Kurland mit Gemahlin, Fürſt Blücher von Wahlſtadt, Fürſt zu 
Putbus. Von anderen Fürſtlichen Perſonen erſchienen: Prinz Philipp zu 
Hobenlohe, Prinz Egon von Ratibor, Prinz Georg Radziwill, Prinz Guſtav 


Biron von Curland. Die Fürſtlichkeiten wurden von den Kaiſerlichen Majes 
ſtäten im Balconſaal empfangen. Mit ihnen ſchloß ſich für die Kaiſerin 


die Reihe der Beglückwünſchungen. — Der Kaiſer empfing nach ihnen im 
Fahnenzimmer das geſammte Staatsminiſterium, an deſſen Spitze der Vice⸗ 


Praäſident deſſelben, Graf zu Stolberg⸗Wernigerode, ſtand. Als Vertreter 
des Auswärtigen Amtes war Graf zu Limburg⸗Stirum anweſend. Den 
Miniſtern batte ſich der Präſident des Evangeliſchen Ober⸗Kirchenraths, 
Dr. Hermes, angeſchloſſen. — In feierlicher Auffahrt ihrer Gala: 
wagen begaben ſich dann die Botſchafter der europäiſchen Mächte 
zum K. Palais. Als der erſte wurde der Botſchafter des Königs von 
Italien, Graf Launay, in die Gemächer des Kaiſers eingeführt, dann folgten 


der Botſchafter der Königin von Großbritannien, Lord Odo Ruſſell, des 
Kaiſers von Oeſterreich, Graf Szechenyi, des Kaiſers der Osmanen, Sadullah⸗ 


Bey; die Reibe ſchloß der Botſchafter der franzöſiſchen Republik, Graf von 
St. Vallier; der Botſchafter des Kaiſers von Rußland, Herr v. Saburow, 
Dem Empfange der Botſchafter wohnte Graf Lim⸗ 
burg⸗Stirum bei. — Der Kaiſer richtete in franzöſiſcher Sprache an die 


Repräſentanten ihrer Souveräne eine Anrede, in welcher er namentlich 
feinen Dank für deren Glückwünſche ausſprach und dieſelben erwiderte. 


Wie der Kreuz⸗Ztg. mitgetheilt wird, hat der Kaiſer beim Neujahrs⸗ 
empfang der Botſchafter ſich in einer an ſämmiliche Herren gerichteten 


kurzen Anſprache dahin geäußert: er wünſche und hoffe, daß auch im 
neuen Jahre der Friede erhalten bleibe. 


Die Leiter der antiſemitiſchen Bewegung.] Die „NR. C.“ 


für Es iſt eine ſehr gemiſchte Geſellſchaft, die der Antifemiten, das haben 
die Vorkommniſſe der letzten Tage recht klar gezeigt. 


und ungebildeten Poͤbel, der aus bloßer Luft am Scandal die Hetze mit⸗ 
macht, ſind es kleine Geſchäftsleute, welche erwarten, daß die Bewegung 


Neben dem dar mie 
ihnen zum materiellen Nutzen gereichen werde, ferner Unzufriedene aller 


Art, die ſich jedesmal der Agitation anſchließen, welche die meiſte Ver: 


wirrung anzuſtiften verſpricht und ſchließlich Perſonen, die offenbar von 
national⸗chauviniſtiſchen Gelüſten beſeelt find. Auf letzteres läßt die un⸗ 
leugbare Betbeiligung zahlreicher activer und inactiver Militärs ſchließen, 
die nicht einſehen wollen, daß es kein gerechter nationaler Stolz mehr iſt, 
der fie treibt, ſondern nationaler Hochmuth, wie er ſo oft den Franzoſen 
als Symptom moraliſchen Verfalls vorgeworfen iſt und werden mußte. 
Die traurigſte Erſcheinung jedoch iſt, daß die Leiter der Bewegung mit bei⸗ 
ſpielloſer Leichtfertigkeit und in wahrhaft cyniſcher Weiſe an die gefährlichſten 
Inſtincte und Leidenſchaften der Maſſe appelliren, und zwar unter Berufung 
auf die höchſten Güter, Religion und Vaterland. Welche Folgen dieſe 
Appelle haben, bat ſich in der Sylveſternacht gezeigt, wo es nicht nur vor 
den verſchiedenen größeren Caſés Berlins zu Aufläufen kam, bei denen fi 
vorwiegend rohe Zerſtörungsluſt geltend machte, ſondern auch innerbald 
derſelben zu Scenen, die ſich in ihrer Widerwärtigkeit der öffentlichen Dis⸗ 
cuſſion entzieben. Als Gipfel innerer Mobbeit aber muß es bezeichnet 
werden, wenn Perſonen, die zu den Gebildeten gerechnet ſein wollen, 
in öffentlicher Verſammlung es wagen, Männer, welche die ge⸗ 
ſammte civiliſirte Welt zu den Zierden deutſcher Wiſſenſchaft und 
Geſittung rechnet, zu verdächtigen und zu beſchimpfen, nur weil ſi 
eine andere Auffaſſung vom Weſen des Cbriſtentbums und Deutſchthums 
baben. Mit Recht bezeichnet ein Berliner Journal in dieſer Hinſicht den 
Ton, mit welchem der Dr. Henrici in der antiſemitiſchen Donnerstagsver⸗ 


> 


Zeit, von zwei raſch aufeinanderfolgenden, fih in Wellenbewegungen fort: 
pflanzenden Erſchütterungen. Die Bewegung ging von Südoſt nach Nord: 
weſt und dauerte im Ganzen nur drei Secunden. Der Nadelausſchlag der 
Bouſſole war ein ſehr empfindlicher, mit ſeltener Abweichung. Auf kurzem 
Wege konnten wir conſtatiren, daß mit laum nennenswerther Zeitdifferenz 
in Bukareſt die Erſchütſerungen ſich in fünf Stößen äußerten. Es könnte 
aus Obigem angenommen werden, daß die Erſchütterung, aus Bukareſt (als 
nächſtgelegen) ausgehend, nach den allgemeinen Geſetzen der Wellenbewegung 
ſich nach Kronſtadt fortpflanzte, und daß erwähnte Erſchütterung neptuniſchen 
Urſprungs iſt. In dem an der Donau gelegenen Galatz wurde das Erd⸗ 
beben unter donnerähnlichem Rollen bemerkt, welches in ſchwachen Bewe⸗ 
gungen bis in die Haromszek ſich erſtreckte. Wahrgenommen wurden die 
Erdſtöße in Galatz, Bukareſt (intenſiv), Stentgyörgy, Kronſtadt und Brenn» 
dorf . Bewegungen). — Agram war am genannten Tage 3 
Aus Beiden wird unter dem 25. Dechr. mitgetheilt: „Heute, Nachm. 4½ Ubr, 
wurden bei uns zwei ſchwache Erdſtöße verſpürt.“ — Roſenau dagegen 
dürfte das Erdbeben am fühlbarſten geweſen ſein. Nach der Mittheilung 
eines Arztes hat man daſelbſt fünf Stöße empfunden.“ 


[Das Wilpelms-Gymnafium in Berlin] hat durch Aufftellung einer 
Marmor⸗Statue dez Sophokles einen ausgezeichneten Schmuck er⸗ 
halten. Dieſelbe iſt in Rom von dem Bildhauer Otto dem Original nach⸗ 
gebildet worden, welches im Jahre 1836 in Terracina aufgefunden wurde 
und ſich jetzt im Lateran befindet. Die Halle vor der Aula des Wilbelms⸗ 
Gymnaſiums ift auf Veranſtaltung der königlichen Akademie der Künſte zur 
Aufnahme des berrlichen Standbildes würdig ausgeſtattet und geſchmäckt 
worden. Zu beiden Seiten der Statue befinden ſich große Ge⸗ 
mälde von Albert Hertel, welche Scenen aus den Tragödien des 
Dichters darſtellen: rechts Antigone, wäbrend ſie bei der Beſtattung 
des Bruders von den Hütern Kreons beobachtet wird, links Oedipus 
und Antigone im Haine von Kolonos, denen Ismene naht. — 
Wandflächen und Pilaſter, die, ne an den Wänden, Dede 
und Geſimſe find in barmoniſchen Farben gehalten, indem antiter Schmuck 
ſinnreich eingefügt iſt, fo daß der geſammte Raum einen ſtimmungsvollen 
und erhebenden Eindruck bervorbringt. — Zur Einweihungsfeier ſoll 
am 28. d. Mis. Abends eine Aufführung des „König Oedipus“ in 
griechiſcher Sprache mit der Muſik von SGeinrih Bellermann ſtatt⸗ 
unden. Der Director hat dieſelbe mit den Schülern der Anſtalt vorbereitet. 
Auch im Orcheſter werden jetzige und ehemalige Schüler mitwirlen, 
während die nothwendigen Ergänzungen aus der Sinfonie⸗Capelle gewährt 
werden. Die Deeorationen find nach beſonderen Angaben in moͤglichſter 
Annäherung an das altgriechiſche Theater durch Gebr. Borgmann ber⸗ 
geſtellt. Koſtüme und Requifiten find von dem General⸗Intendanten der 
Königlichen Schauspiele, Herin v. Hülſen, bewilligt worden. Für die Eltern 
der nichtbetheiligten Schüler und für Freunde und Kenner des claſſiſchen 
Alterthums iſt zum 30. d. M. eine zweite Aufführung in Ausſicht genommen, 
zu welcher Karten gegen ein — lediglich den Koſten entſprechendes — Gin: 
trittsgeld bei dem Caſtellan des Gymnaſiums zu haben find. 


[Goethe und das Weimarer Leſe⸗Muſeum.] Aus Weimar ſchreibt 
man der „N.⸗Z.“: Der Untbeil, den weitere Kreiſe den Gedentfeſten Wei⸗ 
mars entgegenbringen, rechtfertigt es, wenn ich des fünfzigjährigen Jubi⸗ 
läums des dortigen Leſemuſeums gedenke. Dieſe vortreffliche Anſtalt ward 
am 20. December 1830, als die politiſchen Jutereſſen in Folge der Bor: 
gänge in Paris und Brüſſel lebhaft in den Vordergrund traten, gegründet, 
unter lebhafter Theilnahme und Förderung der großberzoglichen Herrſchaf⸗ 
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Jedenfalls aber 


ſammlung über Herrn Profeſſor Mommſen ſprach, als einen berofiratifchen. 
Dieſes Treiben erſchreckt denn auch bereits Kreiſe, die im übrigen ganz auf 
Seite des Herrn Stöcker ſtehen. So heißt es in dem orthodoxen „Evan⸗ 
geliſchen Anzeiger“: „Allgemein anerkannt wird, daß dem Hofprediger 
Stöder eine große Arbeitskraft und ein Geſchick der hinreißenden Volksrede 
innewobnt. ... Was aber die Anerkennung ſeines Wirkens vielfach in 
kirchlichen Kreiſen hemmt, iſt vornehmlich, daß er ſociale Forderungen auf 
Grund der beiligen Schrift und im Namen des Chriſtenthums geltend 
macht und auf dem Wege ſeiner Agitation namentlich in der Judenfrage 
u Mitteln des Angriffs und der Vertheidigung zu greifen ſich genöſhigt 
ſieht, die auch wohlgeneigten Freunden Bedenken erregen.“ Der „Anzeiger“ 
proteſtirt ſodann entſchieden dagegen, daß der „wiederaufflammende alte con⸗ 
feſſionelle Haß gegen die Juden“ ſich unter dem Namen des Chriſtenthums, 


feiner ſchädlichen Eigenſchaften mißbrauche, zu desavouiren. Sie erklärt, 
daß fie mit der Agitatiou des Dr. Henrici nichts zu thun habe. Desgleichen 
äußert ſich der Reichsbote“ dahin, daß ibm die Art und Weiſe, wie der 
Name und die Perſon Mommſen's von dem Dr. Henrici behandelt worden, 
zuwider ſei. Derartige Stimmen laſſen boffen, daß man auf allen Seiten 
anfängt, einzuſehen, welch einen krankhaften Auswuchs das antiſemitiſche 
Treiben am nationalen Körper bildet und daß es jeder Partei zur Unehre 
gereichen muß, ſich auch nur zum Theil mit ihm zu imdentificiren. Trotz⸗ 
dem iſt es eine Pflicht der liberalen Parteien, jener Bewegung gegenüber 
nicht in Sorgloſigkeit zu verfallen, ſondern mit allen Kräften daran zu arbei⸗ 
ten, daß dieſelbe nicht weitere Kreiſe ergreift. Die Zaktil, wie fie don ver⸗ 
ſchiedenen Seiten bei Gelegenheit der Interpellation Hänel als die beſte 
dargeſtellt wurde, die ganze Sache als bedeutungslos todtzuſchweigen, ware 
die allerſchlimmſte, — auf ſolche Weiſe iſt die Socialdemokratie anfänglich 
großgezogen worden. Ein offenes A zur rechten Zeit iſt die 
wahrbaftigſte und deshalb ſicherſte Takti 

Verboten auf Grund des Socialiſtengeſetzes.] Das vom 
17. Januar 1879 erlaſſene Verbot der vom communiſtiſchen Arbeiterbilsungs⸗ 
verein London herausgegebenen periodiſchen Druclſchrift „Freiheit“ erſtreckt 
ſich auch auf diejenigen Nummern dieſes Blattes, welche unter der Auf⸗ 
ſchrift „Weihnachtsbaum“ zur Ausgabe gelangen. —, Ferner wurden die 
nachſtehenden Druckſchriften verboten: 1) Zur Arbeiterfrage. Laſſalle's 
Rede bei der am 16. April 1863 in Leipzig abgehaltenen Arbeiterverſamm⸗ 
lung, 6. Auflage. Leipzig. Verlag von * Roölbing 1875; 2) Verſchiedene 
kleinere Aufſätze von Ferdinand Laſſalle. Chicago. 


Frankreich. 
© Paris, 2. Jan. [Wahlen. — Neujahrsempfänge. — 
Bälle. — Pater Hyacinth.] Im Januar find bekanntlich in 
ganz Frankreich die Gemeinderäthe zu wählen. Um die Mitte des 
Jahres wird man an die Wahl der neuen Kammer denken müſſen, 
und für drei Monate iſt da reichlich zu thun. Sodann muß aber am 
Schluſſe des Jahres auch der Senat zu einem Drittel erneuert werden 
und die fogenannte Wahlperiode muß im November ſchon beginnen. 
Unter den 28 Departements, welche neue Vertreter in die obere 
Kammer zu ſchicken haben, befindet ſich diesmal auch das Seine⸗ 
Departement, alſo Paris. Kurz, wenn die franzöſiſchen Wähler nicht 
dahin gelangen, ihren Wünſchen einen beſtimmten Ausdruck zu geben, 
fo wird das ihre eigene Schuld fein. — Die officiellen Neujahrs⸗ 
empfänge haben geſtern in der gewöhnlichen Weiſe ſtattgefunden. Am 
Vormittage empfing der Präſident der Republik im Elyſee dle Depu⸗ 
tirten und Senatoren, an deren Spitze ſich Leon Say und Gambetta 
befanden, und hierauf machte er ſelbſt mit den Miniſtern und ſeine 
Hausbeamten den beiden Präſidenten der Kammern einen Beſuch 
Im Lauſe des Nachmittags empfing er das diplomatiſche Corps und 
die Spitzen aller Verwaltungszweige. Es hat ſich bei der Ausfüh⸗ 
rung dieſes Ceremoniels nichts Ungewöhnliches begeben und ſind nur 
die üblichen Glückwünſche ohne überflüſſige Reden ausgetauſcht worden. 
Jules Grevy ſcheint immer größeren Geſchmack an der Zurückgezogen⸗ 
heit zu empfinden und er hielt feine offictellen Gäſte nicht länger auf, 
als nöthig war. Dieſe feine allzugroße Vorliebe für ein beſchauliches 
Daſein wird ihm, nebenbei bemerkt, neuerdings auch von befreundeten 
Blättern vorgeworfen. — Die Bälle haben überall in Paris ſchon 
begonnen, obgleich ſonſt die Mode erheiſcht, daß man damit bis Mitte 
Januar warte. Aber im Elyſee bleibt noch Alles ſtill. Nur ein un⸗ 
beſtimmtes Gerücht ſagt, daß Jules Greoy binnen einigen Wochen 
8000 Perſonen zu ſich einladen wolle. Das ficht denn freilich eher 
einer großen allgemeinen Abfertigung, als einem Feſte ähnlich. D 
aber das Staatsoberhaupt das Signal giebt, ſo verharren auch de 
anderen Würdenträger der Republik in ihrer Zurückhaltung. — Seht 


Charles Ahrens 1872. 


bat er der Anſtalt ein Iebhaftes Intereſſe gewidmet, davon legt ein 
Brief Zeugniß ab, den er wenige Monate ſpäter — 19. Juni 1831 — an 
den Vorſtand richtete und indem er demſelben das große Zedlapiſche 
Lexikon, das „ſich unter denen von der ehemaligen baltiſchen naturforſchen⸗ 
den Geſellſchaft überbliebenen Effecten, welche hei den Muſeen zu Jena 
abgeſondert bewahrt werden“, befand, anbietet, „da ja in einem jo boch⸗ 
gebildeten Verein nicht nur von gleichzeitigen, ſondern auch von vergange⸗ 
nen geſchichtlichen Ereigniſſen die Rede ſein wird.“ Zum Ausſprechen dieses 
Anerdietens wäßlte er den Geburtstag des Erzgroßherzogs (jetzigen Großherzogs 
Carl Alexander), „um — wie Goethe ſchreibt — bei dieſer Gelegenbeit 
meine Freude über ſo manche würdige Ankalt zu bezeugen, denen der bo 

nungs volle Prinz glücklich entgegenwachſt.“ Die Zahl der „würdigen An 

ſtalten“ in Weimar iſt in einem die Erwartungen Goetbe's ſicherlich wei 
überflügelnden Maße geſtiegen. Unter ihnen aber nimmt das Leſemuſeum, 
an deſſen gedeiblicher Entwickelung ſeit der Zeit ſeines Beſtebens wohl alle 
hervorragenden Perſönlichkeiten, die in Weimar weilten, Theil gen mmen 
baben, noch immer eine bedeutende Stelle ein. 

— Te ah 


[Eine Gräberpyramide in London.] Es ift wohl fehr natürlich — fo 
ſchreibt man aus London — daß in einer Stadt, in welcher jeden Tag im 
Durchschnitt 200 Perſonen ſterben, es ſehr oft an den möthigen Räumen 
zur Beerdigung feblt, daß darauf bezügliche neue Einrichtungen nur auf 
kürzere Zeit belfen, und dann unter den verſchiedenen Vorſchlägen der an⸗ 
ſcheinend beſte zur Ausführung kommt. Vor einiger Zeit veröffentlichte ein 
Herr Wilſon ein Riefenproject, welches in feiner Ausführung eine wahre 
Umwalzung in der bisher gebräuchlichen Beſtattung der Todten berborbrins 
gen und die d der bis herigen Beſtattung auf längere Zeit entfernen 
würde; aber die Ausführung bietet fo coloſſale Schwierigkeiten, daß ſelbſt 
der Unternehmungsgeiſt der Engländer ſich bis jetzt noch nicht daran wagte, 
Wilſon verwirft das Princip, die Todten unter die Erde zu begraben, weil 
dabei, wenn jeder Leiche der durch Sanitätsrückſichten gebotene Raum ges 
währt und die zur völligen Verweſung nöthige Ruhe geſtattet wird, große 
Strecken Landes dem Nutzen und Vergnügen der Lebenden entzogen wer’ 
den, — ein Umſtand, welcher gerade in England, und vorzugsweiſe in det 
Nähe von London, große Bedeutung bat. Das Project beſtedt in einer Gräber’ 
pyramide, welche dem Bedürfniß der Weltſtadt für mehrere Jahrhunderte 
angemeſſen, vollkommen hinreichenden Raum für etwa 5 Millionen Leichen 
gewähren 9907 Die Grundfläche dieſes neuen Weltwunders ſoll nicht mehr 
als 18 Acker betragen, die Höhe aber die doppelte des Thurmes der St. 
Paulskirche erreſchen, was hinreichen würde, etwa eine Fläche von 22 
Acker der bisherigen Kirchhofe zu erſetzen. Quaderſteine bedecken die Außen, 
ſeiten und 4 Mieſentreppen führen nach dem Gipfel, der noch einen Obelisk 
mit einem Obferbatorium zu tragen bat. Den Eingang zu diejer Pyramide 
bildet ein bobes egyptiſches Portal; längs der Seiten laufen terraſſenför⸗ 
mige Spaziergänge, in jeder Ecke erhebt 10 ein Wachtburm und ringsum 
ſteht eine Mauer, welche noch einige Acker Landes einſchließt, zum Theil 
zur Aufnahme zierlicher Grabdenkmäler, zum Theil zur Errichtung def 
nöthigen Gebäude, einer Kapelle, einer Regiſtratur und der verſchiedene 
Wobnungen für Oberaufſeher, Wächter, Geistliche, Küſter und die zahlreichen 
Arbeiter beſtimmt. Die Koften find auf eiwa 2½ Millionen Pfund an 

eſchlagen und nach einer ungefähren Berechnung würde ſich dabei in aner 
dettaum bon hundert Jahren eine Erſparniß von etwa 13 bis 1 
Millionen Pfund ergeben. Der großartige Plan iſt prachtvoll au 
211 — bis jetzt noch auf dem Papier —, und die Berechnungen in! 
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traurig mag es in dem Treiben der Sylveſternacht und in dem Ge⸗ 
tümmel des Neujahrstages dem Pater Hyacinth oder Herrn Loyſon 
zu Muthe geweſen ſein. Den Gründer des Neukatholieismus in 
Frankreich hat man wirklich ſo weit gebracht, daß er keine Stätte 
mehr findet, das Evangelium zu predigen. Aus ſeinem Betſaal in 
der Rue Rochechouart iſt er vertrieben worden, denn derſelbe ſoll 
wieder in einen Tanzſaal umgeſtaltet werden und der Gemeinderath 
will die Kirche, die Lorſon verlangt, nicht hergeben. 


Griechenland. 

[Das helleniſche Parlament.] Ein Berichterſtatter der 
„Debats“ liefert von dem parlamentariſchen Leben der Hellenen 
folgendes anſchauliche Bild: a 

Das Schauſpiel der Verhandlungen des Abgeordnetenhauſes iſt auch 
für einen Fremden, welcher der Landesſprache nicht kundig iſt und von 
den Reden nichts verſteht, böchſt intereſſant. Ich babe mit wabrem Ver⸗ 
gnügen mehreren Sitzungen beigewobnt. Die Verſammlung bietet einen 
jehr maleriſchen Anblick. Obwohl der Saal nichts Beſonderes an ſich 
bat und die Maſſe der Deputirten ſo ziemlich allen anderen Zuſammen⸗ 
künften dieſer Art gleicht, drückt die Anweſenbeit von etwa dreißig 
Palikaren in glänzender Tracht dem griechiſchen Abgeorbnetenhaufe den 
Stempel der Originalität auf. Die Deputirten in gewöbnlichen Röcken 
oder Wämmſern könnten eben fo gut Franzoſen oder Italiener fein. Da: 
gegen verleiht die Fuſtanella den Palikaren einen nationalen Zug, und 
der Abglanz ihrer Kleidung findet ſich ſogar auf ihrem Geſichte wieder. 
Wenn man dieſe fo ſonderbar gemiſchte Kammer betritt, fo iſt es — ich 
bitte die Griechen wegen des Vergleichs um Verzeibung —, als ob man 
einer jener Theaterproben beiwobnte, wo die Hälfte der Schauſpieler 
ſchon coſtumirt ift, während die andere die gewöhnlichen Kleider noch an 
bat. Dieſe Aehnlichkeit wird noch dadurch erhöbt, daß die meiſten 
Palitaren ſich in nachlaſſigen Stellungen, welche an diejenigen der 
Statiſten der Oper beim Aufgehen des Vorhanges erinnern, auf ihre 
Bänke binlagern. Ihre rotbe Mütze, das geſtickte Wams, die weißen 
Röcke, die langen, bunten Kamaſchen, die ihre Beine bis über das Knie 
bedecken, wo ſie um ein Strumpfband mit wollenen Troddeln zierlich 
ausgeſchnitten find, erbeitern die langweiligſten Verdandlungen. Uebrigens 
find die Palikaren nicht die einzigen, welche ſich mit Laäſſigkeit auf ihre 
Sitze binwerfen; wohl aber ſind ſie die einzigen, deren Läſſigkeit mit 
Eleganz verbunden iſt. Die große Mehrbeit der Deputirten wohnt den 
Sitzungen bedeckten Hauptes, den Stock in der Hand, den Ueberzieher 
über die Stubllehne hängend, mit derſelben Ungenirtbeit bei, die den Mit⸗ 
gliedern des engliſchen Unterhauſes eigen iſt. Die Tribünen find in ähn⸗ 
licher Weiſe beſetzt. Jedermann behält den Hut auf dem Kopfe, was be⸗ 
kanntlich den orientaliſchen Sitten entſpricht. Ein anderer brientaliſcher 
Zug it die Abgeſchloſſenheit der Frauen, die in einer beſonderen Tribüne 
zuſammengepfercht ſind. Einer Eintrittskarte, um den Sitzungen beizu⸗ 
wohnen, bedarf es nicht. Sobald die Thüren aufgeben, ſucht Jeder den 
Platz auf, der ibm am beiten zuſagt. Das Volk drängt ſich gewöhnlich 
ſehr zahlreich binzu und läßt es ſich nicht nehmen, dem Redner in ge⸗ 
räuſchvoller Weiſe Beifall oder Mißbilligung zu bezeigen. Das Reglement 
verbietet die Beifallsbezeigungen, aber daran kehren ſich nur die Depu⸗ 
tirten, während das Publikum ſich in lauten Kundgebungen ergeht. In 
den Sitzungen berrſcht fait immer die größte Rube. Ich habe Herrn 
Trikupis geſehen, wie er wäbrend drei Stunden ganz allein ſehr leb⸗ 
baft ſprach; kaum daß er eine oder zweimal unterbrochen wurde, und 
immer mit bemerkenswerther Gelaſſenheit. Sehr ſelten hört man den 
Ruf: Sehr gut! oder Sehr ſchlecht! und dann rührt es nicht von den 
Bänken der Mitglieder des Hauſes her. Das Amt des Vorſitzenden 
iſt ſehr leicht; die größten Robbeiten des Ausdrucks ſind erlaubt, weil ſie 
im Geiſte der Sprache liegen, welche der ſchmähenden und declamatoriſchen 
Beredtſamkeit überaus günſtig iſt. Es entſtehen daraus aber in den aller⸗ 
ſeltenſten Fällen parlamentariſche Stürme. Während ein Redner ſich auf 
der Tribüne beifer ſchreit, um die Schmähungen des Demoſthenes gegen 
Aeſchines nachzuahmen, laſſen ſich die Abgeordneten, auf ihren fue bin⸗ 
geſtreckt, Limonaden ſchmecken, die in dem Saale wie in einem Kaffeehauſe 
berumgeboten werden; der Schänktiſch iſt hinter der Tribüne des Prä⸗ 
ſidenten; man findet da einen Waſſerkrug und einige Citronen. Man 
ſcheint Alles en famille abzumachen. Wenn Einer von der Berathung 
müde iſt, fo ſchlägt er eine Pauſe von einigen Minuten vor; Jedermann 
erhebt ſich, ohne nach dem Präſidenten oder einem Beſchluſſe der Mehrheit 
zu fragen. In ſolchen Augenblicken raucht man im Saale, die Deputirten 
zünden ihre Cigarreiten an der Wachskerze, die auf der Tribüne ſtebt, an, 
und das Sichgebenlaſſen iſt allgemein. as man in der griechiſchen Der 
putirtenkammer bewundern muß, das iſt die gegenſeitige Achtung der wider⸗ 
ſprechendſten Meinungen. Sie können mit der größten Heftigkeit zu Tage 
treten, ohne daß Jemand daran Anſtoß nimmt. Niemals wird einem Redner 
das Wort wegen Mißbrauchs entzogen, auch hat die Mehrheit nicht das 
Recht, die Verhandlungen nach Gutdünken abzuſchließen. Alle eingetragenen 
Redner müſſen ſprechen. Wenn es der Oppoſition gefiele, eine Debatte 
in unabſehbare Länge zu ziehen, fo könnte fie Niemand daran verhindern; 
aber ein ſolches Syſtem wird glücklicherweiſe in Athen nicht geübt; die 
parlamentariſche Freibeit artet nicht in Zägelloſigkeit aus. Könnte man 
daſſelbe von Frankreich over England ſagen? Ich will deshalb nicht ber 
haupten, daß die parlamentariſchen Debatten in Griechenland vollkommen 
find. Sie haben u. a. den Febler, daß fie ſich viel zu ſehr um rein poli⸗ 
tiſche Angelegenheiten drehen, ſodaß die eigentlichen Geſchäfte dadurch die 
bevauerlichſten Verzüge erleiden. Davon nur ein Beiſpiel: Griechenland 
hat kein Civilgeſetzbuch, ſondern nur eine Reihe von Civilgeſetzen, die zu 
verſchiedenen Zeiten beſchloſſen werden und offenbar ungenügend ſind. Im 
Jahre 1863 machte die Wiedervereinigung der Joniſchen Inſeln das Ber 
dürfniß eines Geſetzbuchs für das ganze Königreich fühlbar, und es wurde 
ein Ausſchuß ernannt, um ein ſolches auszuarbeilen. Im Jahre 1870 
unterbreitete dieſer Ausſchuß dem Juſtizminiſter einen vollſtändigen Ent⸗ 
wurf, der unbeachtet blieb. Vier Jahre ſpäter revidirte ein neuer Ausſchuß 
den Entwurf von 1870 ſowie alle früheren Civilgeſetze, ſetzte einen neuen 
Entwurf auf, dem das italieniſche Geſetzbuch, eine Vervollkommnung des 
franzöſiſchen, als Grundlage diente und das alſo als ein Meiſterwerk gelten 
kann. Allein das griechiſche Civilgeſetzbuch gleicht der Stute Rolands, welche 
alle Eigenſchaften beſaß, nur die eine nicht, das Leben. Seit 1874 hat die 
Kammer nie Zeit gefunden, es durchzuberathen und anzunehmen. Hatte 
fie ſich nicht mit wichtigerem zu beſchäfligen? Mußte fie nicht Minifterien 
einſetzen und ſtürzen? War ſie es nicht dem Lande ſchuldig, die Grenzen 
des Königreichs zu erweitern, ehe ſie ihm Cipileinrichtungen gab, die ſeinen 
innern Wohlſtand außerordentlich gefördert hätten. 


Provinzial- Beitung. 


Breslau, 4. Jan. Angekommen: Se. Durchl. Prinz zu Hobenlohe⸗ 
Ingelfingen a. Schl. Droniowitz. Graf zu Stolberg⸗ Wernigerode, Vice⸗ 
Kanzler des Deutſchen Reiches und regier. Graf zu Wernigerode a. Berlin. 


n. [Der Geſundheitszuſtand im Monat December] war weniger 
günſtig und die Sterblichkeit, wenn auch nur um ein Geringes, böber als 
ſonſt gewöhnlich in dieſem Monat. In der Regel geſtaltet ſich der öffentliche 
Geſundheits⸗ reſp. Krankheitszuſtand und die daraus reſullirende Mortalität 
ſo, daß nach der Zeit eines geſunden Octobers Mitte oder Ende November 
eine mäßige Steigerung oder eine geringe Verſchlimmerung eintritt, die ſich 
dann auch im December auf dieſer Stufe erhält. Nach der guten und nach 
der ſchlimmen Richtung bin kommen Ausnahmen vor, und man kann im 
Verlaufe der Zeiten, wenn auch ſelten, ein Jahr finden, in welchem der 
December die geringſte Sterblichkeit unter allen Monaten aufweiſt, nach der 
ſchlimmen Richtung bin iſt die Ausnahme nicht gleich ſelten, und dies kann 
eintreten, auch wenn keine Epidemie vorhanden iſt; das Vorhandenſein 
einer gbeblihen Epidemie von einer oder mehreren verderblichen Krank⸗ 
heiten erhöht natürlich die Verſchlimmerung, aber das iſt zum Glück gleich 


falls ſeltener. Der Geſundbeitszuſtand in Breslau im December 1880 D 


war nun zwar nicht beſonders zu loben, denn die Ktankenzabl 
war zeitweiſe ziemlich beträchtlich, war aber feiner, wenn auch etwas er⸗ 
böbten Sterblichkeit wegen, nicht gerade übermäßig anzuklagen; die noch 
vorbandene Scharlach⸗Epidemie bat doch einen verhältnißmäßig geringen 
Beitrag zur Mortalität geliefert. Die Verſchlimmerung beſtand mehr in der 
Häufung individueller Erkrankungen an verschiedenen Krankheiten, und war 
inſofern eine allgemeine, ohne über beſtimmte mäßige Grenzen binaukzu: 
gehen. Die Ungunſt der in dieſem December, wie im ganzen Vorwinter 
ungewöhnlich lange anhaltenden ſtürmiſchen, regneriſchen und warmen Wit⸗ 
terung war im Allgemeinen der Geſundheit nicht förderlich. Windiges und 
ſtürmiſches Wetter, auch wenn es anhaltend iſt, it an ſich eher förderlich 
als ſchädlich, und ift die beite Ventilation, um die Keime und Quellen der 
u en zymotiſchen Krankheiten, die bei Stagnation ihre Nahrung finden, 


* 


zu hemmen und zu verſtopfen; aber die phyſiſche Kraft der Lungen wird in 
dem Kampfe gegen die oft plötzlich auf ſie eindringenden allſeitigen Wind⸗ 
ſtöße leicht erſchöpft, und bei muthwilligen, unbeſonnenen oder gezwungenen 
Ankämpfen dagegen durch Hemmung der Circulation, momentan aber oft 
und raſch wiederkehrend, bis zu Congeſtionen, Stockungen und Entzündun⸗ 
u gefährdet. Geſunde Lungen, wenn fie aus dieſem Kampf bei einiger 
orſicht ungefährdet 1 erlangen hierdurch eine weitere Stärkung; 
für ſchwache und kranke Lungen aber wird Sturm und Wind leicht ge: 
fährlich; die Zahl der Todesfälle durch Schwindſucht iſt im December daber 
vor der Zeit wieder das Vent andererſeits aber hat die Näſſe, die unzeitig 
warme Temperatur, das Vorwalten ſüdlicher und ſüdweſtlicher Winde bei 
dem bier damit verbundenen niederen Barometerſtande, den Krankbeits⸗ 
charakter doch etwas verſchlimmert, acute Exantheme und Typhen einiger⸗ 
maßen wieder in den Vordergrund geſtellt, Katarrhe an den Lungen ſelbſt oder 
indirect vom Magen und Darmcanal ausgehend, waren nicht ſelten, und 
die Energie der Verdauung war im Allgemeinen bei dieſer ſchlaffen Witte⸗ 
rung einigermaßen herabgeſetzt. EL 2 ER 
u den erſten Tagen ließ ſich der December ziemlich winterlich an, am 
1. und 2. waren heitere Herbſttage, in den Nächten ein wenig Froſt, wurde 
aber bald windig⸗wolkig und brachte am 3. Schnee, blieb dann faſt den 
ganzen Monat hindurch meiſt trübe, naß und ſchmutzig; am 5. lag anbal- 
tender Nebel, der das Tageslicht verfinſterte, die Luft mit dichtem Waſſer⸗ 
dunſt erfüllt, auch in den nächſtfolgenden Tagen dunſtig und der Himmel 
wie verſchleiert. Bis zum 7. oder 8. war die Temperatur um Oe, und 
* des Morgens und Abends unter 0; am 5. Morgens waren 
— 3,8» und das war der niedrigſte Stand des Tberm., oder die größte 
Kälte im ganzen December, dabei wechſelte W. mit NW. und SO. bei 
bobem Barometerſtand; der böchſte Stand des Monats war am Sten mit 
761,7 Mmtr. bei + 5,3“ Tagestemperatur, obwohl auch bei N. Darauf 
folgte eine lang anhaltende ſehr ſtürmiſche Periode, zum größten Theil 
wobl im Zuſammenhange mit den ungewöhnlichen kosmiſchen und terre⸗ 
ſtriſchen Vorgängen dieſes Decembers. Der Sturm in der Nacht zum Iten 
führte ſchwarze Wollenmaſſen und viel Regen herbei, ſtürmte und regnete 
fort am 1Oten, an welchem Tage auch Berlin großen Sturm hatte, aber 
mit Hagel und Gewitter, dann weiter bier am 11., 12., 13., 14. Die Nach⸗ 
zügler einer Wolkenmaſſe ſchloſſen ſich unmittelbar an die Vor poſten neuer 
Wolkenzüge an und in Intervallen von etwa 10—15 Minuten nach einem 
beſchränkten Blick auf ein Stück blauen Himmels, Regengüſſe, am 14. auch 
Schnee, ein ungeſunder, raſcher und bäufiger Wechſel; die Temperatur 
ſchwankte um dieſe Zeit etwa von — 1° bis + 3 oder 4° und immer bei 
niedrigem Barometerſtande; auch am 16., zur Zeit der Mondfinſterniß, war 
es trübe und fiel warmer Regen, nur Abends ſchien der Mond, als die 
Erde ihm nicht mehr im Wege ſtand, heiter und hell. Bis zum kürzeſten 


Tag, den 21., kam es noch zwei bis drei Mal zu Regen, wechſelte jedoch! 


ab und zu mit heiterem Himmel ab, am 21., dem erſten Wintertag, SW.⸗ 
Sturm und Regen, der 22. aber war ein wahrer Frühlingstag und am 
25. war das Maxim. der Temperatur im Monat; im Mittel des Tages 
+ 7,2, Mittag + 10,1, bei SW. und dem niedrigſten Barometerſtande 
732,5 Mmtr.; am Weihnachtsabend regnete es ſtark, dann noch am 28ſten 
etwas Schnee und viel Regen; der letzte, der 31., ein heiter und warmer 
Tag bei + 6° trotz der Sonnenfinſterniß, fo im Widerſpruch mit dem ge: 
wöhnlihen Verlauf der Witterung endete der December und das J. 1880. 
Die mittlere Monatstemperatur war + 2,8“, die Norm iſt — 1,07, alſo 
faſt um 4 Gr. wärmer, wie gewöhnlich; Bar. Monatsmittel 745,8, Norm 
748,43 Mmtr. Dunſtdruck, 4,6 Mmtr. Dunſtſätligung 82 pCt., ſehr viel W., 
SW., NW., S. und SD. Niederſchläge waren mehr als die Norm von 33 
Mmtr. und die Oder hatte durchweg hohes Waſſer. 9 

Nach den wöchentlichen Angaben find ca. 650 geft., ſpeciell gezählt babe 
ich 612; die Zahl 650 iſt der des December 1879 und des November 1880 
nahe; jedenfalls waren dieſes Jahr November und December zu hoch, und 
abgeſehen von der Sterblichkeit, waren Zahl und Art der Krankbeitsfälle 
in dieſem December ungünftiger. Die chroniſchen Lungenkrankheiten, incl. 
der Schwindſucht, ſtehen mit 115 Todesfallen obenan. Dieſe Krankheiten 
find weder im Sommer noch im Herbſt dieſes Jahres bis auf den Grad 
zurückgetreten, wie es in der Regel und in günitiger Witterung der Fall 
ift; es find diesmal 15 Todesfälle davon aus dem Decennium von 10 —20 J. 
dabei, ſo daß dadurch dieſer günſtigſte Lebensabſchnitt, der monatlich nicht 
über 20 Todesfälle auſweiſt, diesmal 30 hatte; es ſind abeilauch mehr ältere 
Perſonen dabei, deren Tod öfter durch andere chron. Lungenleiden eintritt, 
als gerade an der Schwindſucht; von den 115 waren 73 männl.; an Lan⸗ 
genentzündung find 33 geſt., 20 davon im kindl. Alter; an Luftröhren⸗ 
katarrb oder Entzündung 12 Kinder und 2 Erwachſene; an Keuchhuſten 8; 
an Bräune 19, dabei 7 Diphter., 4 Craup, 2 Stimmritzenkrampf; an Lun⸗ 
genlähmung 17, meiſt ältere Perſonen; an Herzkrankheiten 33, viel; 8 davon 
plötzlich; die meiſten von 50—60 J., weibl. einige mehr als männl.; an 
Blutungen 3, aus den Lungen 1, aus dem Magen 2; an Darmkatarih 38 
Kinder; an Brechdurchfall 8; an Unterleibsentzündung 13, dabei 1 im Wochen⸗ 
beit und 3 an Darmyerſchlingung; an chron. Magen: und Unterleibsleiden 
9; außer dieſen noch 9 an Leber⸗ und Milzleiden, dabei 3 Neugeborne an 
Gelbſucht, an Ruhr 1 Kind; an Nieren: und Blafenleiven 14, Entzündung, 
Eiterung, Schrumpfung, Lähmung, an Krampfen 56, dabei 3 Erwachſene, 
nämlich 2 an Starrſucht, Starrkrampf und 1 chron. Gehirnkranke an Epi⸗ 
lepſie; an Gehirnentzündung 18, daran 12 von 2—10 Jahren und 3 Er⸗ 
wachſene; an chron. Gebirnkrankbeiten 8, dabei 1 mit Lähmung; an Rücken⸗ 
markleiden 4; an Schlagfluß 24, dabei 2 Kinder; an Abzehrung 66, davon 
38 an Lebensſchwäche innerhalb der erſten 6 Wochen; an Altersſchwäche 15, 
davon 10 weibl.; an Krebs und Geſchwulſt 14; an Altersbrand in den 
60er Jahren 1; an Blutvergiftung 1; an Wochenbetiſieber 1; an Gelenk⸗ 
rheumatismus 1; an Waſſerſucht 5; an Pupuru, ſcorbutiſche Blutent⸗ 
miſchung 1; an Scrofeln 2; an Beckenerweiterung 2; an Ruhr 2 Kinder. 
Durch Selbſtmord 8, meiſt im Waſſer; verunglückt 14; an Scharlach 10; 
an Typhus 7, meiſt gaſtr. Fieber; an Blattern 1 und 1 an modificirten; 
es kamen bier mehrere Erkrankungen dieſer Art vor. Hervorzuheben iſt 
der Todesfall eines Zimmergeſellen durch einen Blaſenwurm im Zwerchfell 
und der eines Fleiſchergeſellen von 43 Jahren durch Trichinm. Der Ueber 
ſchuß der Geburten einige 30, und Todtgeborene 5 die Woche. 

Im Verhältniß zu andern Städten verhält ſich Breslau im December 
ein wenig ungünſtiger als die meiſten großen Städte Deuiſchlands; nur in 
der Woche vom 12.— 18. ziemlich gleich, oder ſelbſt etwas beſſer. Im 
Oder⸗ und Wartbegebiet hatte es in dieſer Woche 2 bis 3 Todesfälle anf 
1000 Einwohner, weniger als Poſen und die kleineren Städte zuſammen, 
dafür aber in den übrigen Wochen 3 bis 4 mehr. Die weſtlichen Städte 
Deutſchlands meift etwas beſſer, als bier; Leipjig, Carlsruhe, Stuttgart, 
Caſſel; ein wenig beſſer, Berlin; ziemlich gleich verhielten ſich Königsberg, 
München, Wien, während Trieſt, Prag und Peſt und von den meiſten abge⸗ 
legenen Petersburg, Odeſſa und diesmal ſelbſt Stockholm etwas ſchlimmer 
waren. Alexandrien in Egypten mit 40 und Cadix mit 50 Geſtorbenen zu 1000 
Einwohner pro Jahr waren die ſchlimmſten, während z. B. in Carlsruhe und 

rankfurt a./ M. 14 bis 16 Todesfälle auf 1000 Einwohner fallen. Im 

Ügemeinen verhielt fi der December ziemlich günſtig, wo nur eine 
längere Dauer und größere Intenſität der feuchten, warmen und naſſen 
Witterung, vielleicht noch durch mangelhafte Hygiene verſtärkt, auf die 
Menſchen einwirkte, verſchlimmerten und vermehrten ſich die gewöhnlichen 
Krankheiten, von denen eine oder die andere oder mehrere zugleich ſich bier 
und da bis Br Epidemie fteigerten; im Ganzen jedoch verhielten ſich die⸗ 
ſelben faſt überall, wo fie auftraten, mäßig und räumlich beſchränkt. Außer 
den Lungenaffectionen waren es beſonders Scharlach, Dipbtberie, Keuch⸗ 
buſten, Typhus und Blattern, welche durch dieſe Witterung berborgerufen 
oder befördert wurden. In und um er kamen je einige Erkrankungs⸗ 
fälle an Flecktyphus vor; ſtagnirendes Waller der Zinna, das ſchon aus 
der Zeit der Cholera dort berüchtigt war, wird angeklagt; in Naſſiedel bei 
Leobſchütz auch Dipbteritis; in Branitz, auch in jener Gegend, Scharlach 


auch in Dippolswalde, hier ſchon Anfang December an 60 K 


ranke dieſer 
Art. 


ewandert; in Minden 


ecember noch in 


olga⸗Gebiet 


2 Perſonen in Oblauer Gegend erbeblich davon erkrankt. 


den in 


und Maſern; Typhus in Knurow bei Rybnick, ebenſo in Peiskretſcham, fo 


erner in Koſtrzyn, Kreis Schroda, Provinz Poſen, Flecktyphus ſtark 
ſchon ſeit Wochen; in Schöneck bei Köppenick, auch bier werden Moräſte 
und niedrige Lage angeklagt, die Einwohner ſind in benachbarte Dörfer aus⸗ 
Mann von der Garniſon an Typhus erkrankt; 
in Petersburg wöchentlich 5—6 Todesfälle daran. Maſern waren Anfang 
in Görlitz. — Scharlach und Dyphteri in Hamburg und 
Altona, Typhus in Gera bei ſlavoniſchen Drahtflechtern. Blattern beſon⸗ 
ders in Rom und London; in einigen andern Städten nur vereinzelte Fälle. 

n einem oder zwei Dörfern um Rawitſch ägypliſche Augenentzündung. Im 
otb und Krankheiten; außer Breslau ſind auch in einigen 
andern Orten Tobesſälle durch Trichinoſe vorgekommen; jo ſtarb ein Knabe in 
einem Derfe bei Strehlen, fo ein Arbeiter in Rothſchloß bei Nimptſch, 


Sonnen- und en Ife ene Meteore, Erdbeben, Stürme und Ueber⸗ 
ſchwemmungen ließen die Meuſchen bier und da nur zeitweiſe an ibre 
phyſoſche Stellung auf der Erde und im Kosmos denken. Grobeben wur⸗ 
Agram und in den geologiſch dazu gehörigen vulkaniſchen Diſtricten 
noch im December einige Mal verſpürt, doch ohne Menſchenverluſt, ebenſo 
in einigen Gegenden don Schottland und Irland, in Rolhſey, Perkſhire u. 


a.; am 8. in Wiesbaden, am 9. in Wien, am 8. bei Scholzenburg und 
Reichenſtein in Schleſien mit Getöſe, am 10. in Brescia, Bagnaluca; in 
Sekten bei Großenbain und Plauen, in Staßfurt; am 25. in Kiſchenef, 
Odeſſa, Tultſcha, Bukareſt. Vulkanausbruch auf Howai. Faſt alle Ströme 
hatten zu dieſer ungewöhnlichen Zeit hohen Waſſerſtand, Rhein, Moſel, 
Aar ꝛc. ausgetreten; Belgien, Niederlande, Nord⸗Frankreich und Spanien 
Ueberſchwemmungen don großer Ausdehnung. Bei der Ueberſchwemmung 
auf Cypern 8 Perſonen todt und 60 Häuſer zerſtört. Ein Schiff von Bal⸗ 
timore nach Bremen geſcheitert, 4 gerettet, 4 ertrunken, 11 vermißt. Ein 
Schiff von Frederiksſtadt nach London bei Norderney geſcheitert, 5 todt. Das 
Grubenuglück durch ſchlagende Wetter und Exploſion im Pen⸗y⸗Graig im 
Rhonddathal, Südwales, 415 Meter tief, bat einigen 80 Menſchen das 
Leben gekoſtet; die Gruben ſtehen in böſem Ruf, innerhalb 2—3 Jahre vor⸗ 
ber find daſelbſt 2mal ähnliche Unglücksfälle mit gleichem und ſelbſt größer 
rem Menſchenverluſt [vorgekommen. Bei einem Felſenſturz in Binden find 
12 Perſonen von 3 zertrümmerten Häuſern erſchlagen worden. Durch den 
Einſturz eines Neubaues in Grünwinkel bei Karlsrube 11 Baubhandwerker 
erſchlagen; bei einer Feuersbrunſt in Neapel 15 Mann von der ee 
umgekommen; in Dürrenaſt bei Thun in einer Feuersbrunſt eine Frau und 
6 Kinder verbrannt. Bei einem Grubenunglück in Langendeera (Dortmund) 
4 todt, bei einer Feuersbrunſt in Buffalo 30 todt und intz St. Etienne 11 
Bergleute. Auf der Nordamerik. Central⸗Eiſenbabhn bei Carolina ein Wag⸗ 
gon auf der Fahrt und mit ihm 5 Perſonen verbrannt. In Berlin drei 
Kinder verbrannt, die von den Eltern allein im abgeſchloſſenen Zimmer 
zurückgelaſſen worden. Bei der Anwendung des elektriſchen Lichtes auf 
einem ruſſiſchen Schiffe hat ein Gebilfe unvorſichtiger Weiſe den Pol eines 
Leitungsdrabtes an feinen Körper gebracht und iſt davon erſchlagen worden,. 
es war dies der erſte Fall tödtlicher Verletzung bei der Erzeugung des 
elektriſchen Lichtes. In den Kämpfen der Boers in Südafrika gegen die 
Engländer ſind beiderſeitig zuſammen 200 Menſchen umgekommen. Auf 
einer der Loyalitätsinſeln in Neu⸗Caledonien haben blutige Kämpfe zwiſchen 
Katholiken und Proteſtanten ftattgefunden; die; Geſchichte ſpielte vor einigen 
Monaten, ſcheint aber erſt jetzt in Europa bekannt geworden zu ſein. An 
einem Sonntag kam es zwiſchen beiden Confeſſionsgenoſſen ku Streit und 
Thätlichkeiten: ſie kamen dann überein, ſich am andern Tage zu vergleichen 
und zu entſchetden, wer den wahren Glauben habe; die Interbention: 
katboliſcher Geiſtlicher, welche ihre Glaubensbrüder von einer friedlichen 
Vereinigung abriethen, erbitterte die Proteſtanten, welche darauf jeden 
Katholiken, die ſie trafen, erſchlugen und ſelbſt die Kinder nicht verſchonten, 
ſagt der etwas ungenaue und legendenbafte, wahrſcheinlich von einem 
Miſſionär abgefaßte Bericht in der „Times.“ Wenn es wahr iſt, kann 
man von äbnlichen religiöfen Streitigkeiten in der Gegenwart, wie von den 
aus den noch finſteren Zeiten ſagen: Tantum religio potuit suadere ma- 
orum, 

Im ganzen Jabre 1880 find geboren ca. 10,300 oder 4 pCt. oder 
1 26,5, geſtorben ca. 8642 oder 3,2 pCt. oder 1: 31,5 der Einwobner, nicht 
ungünſtig in Breslau. 


—r. Namslau, 3. Januar. [Amtsgerichts⸗Local. — Feuer. 
Bei der Reorganiſation des Gerichtsweſens im Jahre 1879 wurden die 
Kreisgerichts⸗Locale in unſer Rathhaus verlegt und da dieſes bierzn nicht 
die erforderlichen Räume enthielt, wurden — leider zu ſeiner Verunſtaltung 
— in ihm und in zwei daran anſtoßenden, der Stadt⸗Commune gehörigen 

äujern die fehlenden Zimmer ausgebaut und eingerichtet. Die Stadt⸗ 
Commune erbielt vom Inſtiz⸗Fiscus für die ſämmtlichen Gerichtslocalſtaten 
eine jährliche Miethe von 1035 M. Dieſelben baben ſich mit der Zeit als 
ſo mangelhaft und theilweiſe geradezu ſo geſundheitsſchädlich herausgeſtellt, 
daß die Umwandlung des hieſigen Kreisgerichts in 4 Amtsgerichte, wodurch 
mebrere bisber benützte Zimmer überflüſſig wurden, ernſtlich darauf Bedacht 
genommen wurde, die ſämmtlichen Amtsgerihislocale aus dem Rathhauſe 
nach einem Privatbaufe zu verlegen. Nach längeren darüber gepflogenen 
Verbandlungen hat in den letzten Tagen der Herr Oberlandesgerichts⸗ 
Präſident feine Genehmigung zur Miethung des in der Andreaskirchſtraße 
belegenen Maurermeiſter Kirchner'ſchen Hauſes als Amtsgerichtsgebäude 
für den jährlichen Miethszins von 2100 M. auf die Dauer von 15 Jabren 


ertheilt und ſteht ſomit, vorausgeſetzt die Genehmigung des Herrn Juſtiz⸗ 


miniſters, zum 1. October d. J. die Ueberſiedelung des Amtsgerichts aus 
dem Rathhauſe nach dem vorbezeichneten Gebäude bevor. — Am frühen 


Morgen des 31. December v. J. brach in Groß⸗ Hennersdorf bieſigen Kreiſes 


in einem Pferde⸗ und Rindviebſtalle des Bauergutsbeſitzers Johann Kinaſt 
ein Feuer aus und vernichtete das Stallgebäude und einen daneben ſtehen⸗ 
den Schuppen. Das Vieb konnte gerettet werden. 
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Berlin, 3. Jan. [Börſe.] Der Beginn des deutigen Verkehrs ent⸗ 
ſprach nach keiner Richtung der freudigen Zuverſicht, mit welcher man das 
verfloſſene Jahr beendet hatte. Die Tendenz iſt zwar nicht als matt zu 
bezeichnen, das Coursniveau iſt in feiner Allgemeinheit aber ein etwas er⸗ 
mäßigtes und es hatte heute durchaus nicht den Anſchein, als ſollten die 
Coursreductionen, welche in Folge der Coupons detachirungen entſtehen, ſo⸗ 
fort eingeholt werden. Der Geſchäftsumfang war ein recht beſchränkter 
und wurde ſichtbarlich durch die Dividenden⸗Abſchätzungen und den als 
Folge derſelben ſtattgehabten Ab⸗ und Zuſchlag in den einzelnen Notirungen 
erheblich beeinflußt, die Berechnung derſelben verurſacht ſtets in den erſten 
Tagen eines neuen Jahres einige Schwierigkeiten und auch Störungen in 
dem glatten Verlaufe des Geſchäftes. 
abend und Sonntag find in ungünſtiger Stimmung verlaufen, die ae 
lauten nicht unweſentlich niedriger. Die Courſe der heutigen Wiener Früh⸗ 
börſe lauteten wiederum ſchlechter — für Credit 4,20 Fl., für Lombarden 
3% Fl. und für Galizier 3½ Fl. niedriger old am Freitag Mittag — 
und waren bon der Bezeichnung „bewegt“ begleitet. Credit⸗Actien wur⸗ 


den bier zu 508 singefeht, welcher Cours unter Berüdfihligung des Zins⸗ 5 


zuſchlages von 12,80 M. einem Verluſte von 7 Mark gegen Freitag ent⸗ 
ſpricht. Lombarden gaben 5 M. nach, Franzoſen lagen ziemlich feſt, das 
Geſchäft in dieſen Wertben war durchgebends recht gering. Der R 


gute Käufer vorhanden. 


Speculationsmarkte übernahmen Montanwerthe die Führung, der ſtark ge⸗ 
ſtiegene Glasgower Roheiſenpreis führte umfangreiche Meinungskäufe ber⸗ 
bei, durch welche Laura und beſonders Dortmunder eine erkleckliche Auf⸗ 
beſſerung erzielten. In Banken und Bahnen war das Geſchäft ganz un⸗ 
bedeutend, von letzteren waren nur die ſchleſiſchen Werthe in nennens⸗ 
werthem Verkehr. Auch öſterreſchiſche Babnen waren ganz unbeachtet und 
eher ſchwach, Elbetdalbabn verloren ca. 7 Mark, von welchen fie ſpäter 
1½ Mark zurückgewannen. Die Haltung der Börſe blieb im weiteren Ver⸗ 
laufe reſerpirt, die Auslaſſungen der „Wiener Montags⸗Revue“ über die 
griechiſche Frage, welche geſtern bereits in Paris nachtheilig gewirkt hatten, 


übten einen läbmenden Einfluß auf die Unternehmungsluſt aus. Montan⸗ 


werthe blieben feſt, Ruſſiſche Werthe erfuhren eine geringe Beſſerun 
gegen wurden Renten und Banken etwas ſchwächer. Oeſterr. 
8 an Lebbaftigkeit. Schluß überall feſter trotz niedriger Pa 
Courſe. 5 
Courſe um 2% Mär: Feſt. 
Franzeſen 478 50, Reichsbank 146,50, Disc.⸗Comm. 177,75, Handels⸗Geſellſchaft 
—,—, Laurabütte 122,87, Türten —,—, Italiener 87,12, Oeſterreichiſche 


Goldrente 75,37, Ungariſche Goldreute 94,62, Dortmunder Union 91,87, 


Oeſterreichiſche Silberrente 63.00, do. Papierrente 62,62, öproc. Ruſſen 
95,75, Köln⸗Mindener —, —, Rheiniſche —, —, Bergiſche 115,50, Rus 
8 93 37, Ruſſiſche Noten 211,75, II. Orient⸗Anleihe 60,12, do. 

Coupons. (Courſe nur für Poſten.) Defterr. Silberr.⸗Coup. 171,40 bez. 
p. Jan. do. Eiſenb.⸗Coupon 171,40 bez. p. Jan., do. Papier in Wien zahlbar 
min 35 Pf. k. Wien, Amerik. Gold⸗Doll.⸗Bonds 4,18 bez., do. Eiſend.⸗ 
Prioritäten 4,18 bez., do. Papier⸗Dollar 4,18 bez., 6% New⸗Norl⸗City 
4,18 bez., Ruſſ. Central⸗Boden min. — Pf. Paris, do. Papier u. verl. min. 
60 Pf. k. Pet., Poln. Papier u. derl. min. 60 Pf. Warſchau, 


Boden⸗Credit —,— ber, Warſchau⸗Wiener Comm — bez., Warſchau⸗ 
Terespol —,— bez., 3% und 5% Lombarden min. — Pf. Paris, Diverſe 
in Paris zahlbar min. — Pf. Paris, Hollandiſche min. — Pf. Amſterdam, 
Schweizer min. — Pf. 
Obligat. 20,31 bez. 


Meiningen, 3. Januar. [Gewinnziebhung der Aprocentigen 
Prämien⸗Pfandbriefe.] 105,000 . Nr. 15 Ser. 1414, 30,000 M. 
Nr. 10 Ser. 3673, je 3000 N. Nr. 4 Ser. 109, Nr. 22 Ser. 1927, Nr. 25 
Ser. 2374, Nr. 11 Ser. 3559, Nr. 11 Ser. 3961, Nr. 18 Ser. 3961. 


Wien, 3. Januar. [Die Einnahmen der Karl⸗Ludwigsbahn!] 
(geſammtes Netz) betrugen in der Zeit vom 21. bis zum 31. December 
280,878 Fl., ergaben mithin gegen die entſprechende Zeit des Vorjahres 


Die auswärtigen Börſen dom Sonn⸗ 


enten⸗ 
markt verhielt ſich abwartend, zu den etwas ermäßigten Preiſen waren 
Ruſſiſche Fonds waren Kleinigkeiten niedriger, 
vermochten aber das Intereſſe der Speculation zu feſſeln; Ruſſiſche Noten 
lonnten ihren letzten hoͤchſten Standpunkt behaupten. Auf dem localen 


1 0 4 3 


Credit 508,50, Lombarden 181,50, 


Ruf. 
Zoll —— bez., 1822er Ruſſen —, Große Ruf. Staatsbahn — bez., Ru. 


Parig, Belgiſche min. — Pf. Brüſſel, Verl. Lira 


ne 
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eine Mehreinuahme 


mithin gegen 
von 13,420 Fl 


von 589 Fl. 
en in der Zeit vom 21. bis zum 31. December 203,669 Fl. 
die entſprechende Zeit des Vorjahres eine Mindereinnahme 


en | W n \ 0 * 
Die Einnahmen des alten Netzes be: 
„ergaben 


Berliner Börse vom 3. Januar 1881. 


Fonds- und Geldcourse. 
Deutsche Reichs- Axl. 4 100,20 bz 
Consolidirte Anleihe 4½ 104,90 ba 

do. do, 1876 . 100,75 bz 
Staats- AI 4 100,10 B 


Berliner 4% 103,75 bz 

S rommersche . 3½ 90,00 8 

— ... u 1040 ba 
0. on. 4½ 70 ba 
=} do.Läsch. Erd. 4½ — — 

3 jPosenache neue. 4 | 99,40 ba 
Schlesisc ke 3 — — 
Ladschaftl,Ceutral/4 | 99,30 bz 
Kar- u. Neumärk. ‚4 99,80 bzG 

8 Pommerschs. 4 | 99,80 0 

E Posen sche. 4 100,00 bzG 

5 (Preussische „...4 99,80 ba 

E Westfäl, u. Ebsin. 4 100,00 B 

4 Sächeischo , .... 4 | 99,80 bzG 
Schlesische . ...|4 | 99,90 B 

Badische Präm.-Aul, 4 135,00 bzB 

Baierische Präm.-Anl. 4 1136,75 G 
do, Anl. v. 1875 4 — — 

Chin-Mind.Pramiensch. 3½ 130,00 bad 


Sächs. Rente von 1876 3 | 78,30 8 


Wechsel-Course. 


Amsterdam 100 Fl. 8 T.|3 168,40 dz 
do do 2 us 167,60 b 
London 1 Lt 8 73 20,375 bz 
F . | 20,28 bz 
Paris 100 Frcs,.. .... 8 T.|31/g 80,60 bz 
EEE ORTE ER 2 M 3½ 80,10 ba 
Petersburg !00 SR, .3Wi6 210.10 ba 
do. 40. 3M 6 208,60 bz 
Warschau 1½ SR 8 T 6 210,65 ba 
Wien 100 Fi sT 4 17085 bz 
do do. 2 M. 4 |170,% dz 


Kurh. 40 Thaler. Loose 280,00 
Badische 35 FI.-Loose 175,20 
Braunschw.Präm.-Anleihe 98,25 bad 
Oldenburger Loose 151,50 bz 


8 


Ducaten 9,62 B [Dollar — — 

Sover, — — Oest. Bkn. 172,03 bz 
Napoleon 16,18 bzB do. Silbergd. 171,05 G 
Imperials — — Russ, Bkn. 211,10 bz 


— — — — m 


Elsen bahn-Stamm-Actien. 

Divid, pro; 1878 ı 188 
Aachen-Mastricht .| Ya 41 4 33 30 bz 
14 


Berg.-Märkische. .| 4 115,00 bz 


r 
0 ** * 5 


wobl 
böberer Gebote. 
fällig zu unveränderten Preiſen. — Roggenmehl rubig. — Weizen wurde 
feſt und etwas höher gehalten, aber nur wenig umgeſetzt. Die Haltung 
war eher matt zum Schluß. — Hafer loco kaum bebauptet. — Termine 
ziemlich feſt. — Rüböl wenig belebt und matt. — Petroleum ſtill. 


A, fi N | f * k 
begründeten Neferbe halten und fo die Käufer nötbigen zur Abgabe] December 195,664 To. 
aka wer niht beachtel loco ging der Fandel There] 213388 Ko. in 1877 and Dos 


— die Amerika Union⸗Telegraph⸗Company 


Me 


. dd c TEEN 
Be f * e 7 5 17 BEN AN WER N 8 8 Ib deen PT 


1 


186,486 To. 8 1879, 230,712 To. in 1878, 
4,336 To. in 1876. 
Sardellen flill, 1875er 175 M., 1876er 170 M. ver Anker gefordert. 


[Ein neues amerikaniſches ae. Nach Londoner Nachrichten hat 
ei der Firma Siemens u. Brothers 


Spiritus bat ſich im Werthe nicht verändert, der Umſatz erlangte leidliche in London ein neues Kabel in Beſtellung gegeben und zwar ſoll vafjelbe 


Ausdehnung. 


nach Newyork geführt werden, ſo daß eine weitere Leitung nach Amerika 


Weizen loco 183—235 M. pro 1000 Kilo nach Qualität geforvert zur Verfügung ſteben wird. 


gelber märkiſcher — M. ab Bahn bez., defecter — M. bez., do. klammer mit 
ſtartem Geruch — M. ab Bahn bez., geringer weiß polniſcher — M. 
ab Bahn bez. u. Br., fein weiß uckermärkiſcher — Mark ab Bahn bez. 
ver Jan. 205 1 bez., per Saar Jun — M. b 


4 196% 197% Mark bez., per Juni⸗Juli 1 

bis 191—191½ M. bez. Gekündigt 1000 Eir. Kündigungspreis 210 M. — 
Gerſte loco 145 bis 200 M. nach Qualität gefordert. — Haferloco 145 bis 
168 Mark vro 1000 Kile nach Qualität gefordert, oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
148 bis 155 Mark bez., ruſſiſcher 150-154 M. bez., pommerſcher, mecklen⸗ 
burgiſcher und uckermärkiſcher 153 bis 156 Mark bez., ſchleſiſcher 150 bis 
155 Mark bez., bod miſcher 150 bis 155 Mark bez., fein weiß ruſſ. — Marl 
bez., neumärkiſcher — M. bez., galiziſcher — M. ab Bahn bez., fein weiß. 
mecklenburgiſcher 157 bis 159 Mark ab Bahn bez., per Jan. — M. bez., 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts- 
Sternwarte zu Breslau. 


Jan. 3., 4. Nachm. 2 U.] Abends 10 U.] Morgens 6 U. 
Luftwärmme — 3˙t.8 — 52 — 501 
Luftdruck bei 0° (mm) 761.6 760,0 756,6 
Dunſtdruck (mm 5 2,9 2,3 
Dunſtſättigung (pCt.) 95 96 88 

F SO. 1. SO. 1. SO. 1. 

. trübe. Nebel. beiter. heiter. 


4. 5 — D.⸗P. 5 M. 34 Cm. U.⸗P. — M. 92 Cm. 
3. Jan. O.⸗P. 5 M. 38 Cm. U.⸗P. 1 M. — Im. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Darmſtadt, 3. Januar. Der Großherzog hat ſich heute mit 
ſeinen Kindern zum Beſuch des Großherzogs und der Frau Groß⸗ 
herzogin von Baden nach Karlsruhe begeben. 


* 


— . 


4 
theken-Certificate. serin-Artält . . » ‚75 ba i ; ; i 
} Kro ee Obl. 5 en bz — — 44 jo 4 "1040 d per Januar: Februar — M. 18 7615 15 e e 153% Mark bez, per Mai: Stuttgart, 3. Januar. Dem „Schwäbiſchen Merkur! wird 
ß . Mast, Butler | vum Arnnfahnn fer npEilı ehe ee Dei 
Deutsche Hyp.-Bk.-Pfb/41j 101750 0 Borl-Potsd.-Nagd | 3½ 4, 4 | — — waare 169-178 Mark. ST Weizenmehl pro 100 Kil ; incl. zum nſterbaumeiſter erwählt worden iſt. 
PPP rs ha Sack Nr. 00: 30,50 bis 29,00 Mark, Nr. ©: 29,00 7 2880 ro Neapel, 3. Januar. Das Königspaar, die Prinzen von Neapel 
Kündbr, do. ( 106500 ee nden 6% 3 3 14000 526 und 1: 28,00 bis 27,00 Mark bez. — Ager d pro 100 Kilo Br. un⸗ und Aoſta, die Miniſter Calroll, Acton und Baccarint ſchifflen ſich 
Fi — an 5 I Ga e Bodenbgch h 0 |0..4 | 9420 bzG perſteuert incl. Sack Nr. O; 29,75 bis 28,75 Mark dez. Nr. O und 1: 28,50 nach Palermo ein, von der Menge lebhaft begrüßt. Der Großfürſt 
Une l. ä Er Hd. Od. B. 3 10% b [Gal.Garl-Ludw.B.| 82140288 1121,75 b bis 27,50 Mark. — Mais loco 140—143 Mark nach nalität gefordert,] Nicolaus ging an den Landungspl die M 
Kündb’Hyp.Schuld.do..ö 102,90 bs lia rsd , |6 4 80 b.% [ rumäniſcher — Mark bez., amerikauiſcher — Mark ab Kahn bez, neuer ging n Landungsplatz, um dle Majeftäten zu begrüßen. 
7 Hyp-Anth. Kord-0.6.8. 0090 ba Err, Be,; | 5 7700 b f ungariſcher — M. ab Bahn bez, per Jau 137—138 M. ber, per lbril⸗Mai] Der Bey von Tunis wird eine Speclalcommiſſion nach Sizilien ent⸗ 
0 a Biete 10180 be ad en. Bend. ) |9 4 200 % 131% M. nom., per Mai⸗Juni 130 M. nom. _Gelündigt 10,000 Er. ſenden, um das Königspaar zu begrüßen. 
5 ald 206 1 1 I 119269 5 5 Eu 0 Be. Na g 6e 133 5 0 ae = r. Me 1.— ee 3. Januar. Eine Depeſche des „Reuter ſchen Bureaus“ 
f ; I. Ex- 17. Aalnz-Ludwigeb 4 4 905 40 b incl. Sack: per Januar 28,30 —28 20—2 gez., per Januar⸗Februar] aus Konſta 
ö , ß, . . on he nn EINE 
l 20. 44% do. do, m. 110% 040% B Obere. A. 0% K 80% | 0855 131220090 50 April 28,30 M. bez, per Avril-Dai 27,85 M. ber, per Mal Juni 27,85 gericht abgelehnt habe, jedoch ſoll die tuͤrklſche Re⸗ 
Meininger va. 5,0% 520 B beten. . d 8 . 4 42700 0 M. bez, per Juni⸗Jult 27 Mart ber. Gelünvigt 5000 Ctr. Kündigungs⸗ gierung gleichzeitig den Zuſammentritt von Delegirten der euro⸗ 
hles Bodener.Piudbr RS 9 4 H 157 50 ba m mtl — . Maine 05 F 05 N . ee var der Türkei und e ee in Konſtantl⸗ 
do. 0. 5 Tee | 740 bz aps galiziſcher — Mark. — 0 0 oco mit Faß 54,3 M.] nopel zur Regelung der Grenzfrage in Vorſchlag gebracht haben. 
1 n 10128 8 Me Jed. 7 ca 100%0 8 bez., ohne Faß 54 M. bez., per Januar 54,2—54—54,2 M. bez., per Jan. Trieſt, 3. . Der ade ie 8 mit 5 0 
i 7 > aan Weichenberg-rard.| 4 % 89,70 bs Februar 54,2—54— 54,2 M. bez., per April:Mai 56—55,9 Mark bez., ver] Ueberlandspoſt beute Morgen aus Alexandrien bier eingetroffen 
Ausländische Fonds. Sheinische . . |7 61.160,75 b, Mai⸗Juni 56,4— 56,3 Mark bez. Gekündigt 5000 Ctr. Kündigungspreis [ ; 0 N 
. 40, Lit. B. (4 gar. 4 4 490,75 baG 01 8 Plymouth, 3. Januar. Die Hamburger Poſtdampfer „Holſatia“ und 
Oest.SüberB. (hlutlr.i@isi 6930 b A ein- ede Ene 0 , 14 | 20,00 54,1 Mark. — Petroleum loco pro 100 Kilo inch Faß 28,5 M. bez., per „Suevia“ find bier eingetroffen. 
Garen. e % 2880 b ane. Eizenbah 2 | 395 4 | 55,10 b. Januar 27,6—27,7 M. bez., per Januar Februar 27.6—27 M. bez., der Rewpork, 3. Januar. Der Dam e 0 
ER ie * —— te „ 44% 6250 bs jSchweinWesthahn) 4% 2 4 540 bs Febr. März 27,7 M. bez., ver Februar — Mark bez., ver März⸗April 27,4 iſt bier e 1 ee weden dae eee 
e r 41 4½ 4½ 102,70 be 1 8 ’ x 1 satz ’ 
40. bier Fran- Aa- Ziehung, [Scargard-Posener ‚| 4 | dla 415 108 bis 27,6 Mark bez., per April⸗Mai 26,8 M. bez. Gekündigt 15,000 Eır. 
1 do, Lott, Anl. v. 60 5 124,25 bz al er. 9168 nat 4 225800 7 Kündigungspreis 27,7 Mark. 5 00 { 
24 do, * ee 88 Weimar-Gera . J 4% | 4½ 4½ 50,30 B Spiritus loco obne Faß 55 Mark bez., per Janugr 55,6—55,5—55,6 Nom, 2. Januar. Der Papſt hat den deutſchen Domcapiteln 
b 1 150,18 bz © Mark bez., ver Januar⸗Februar 55,6—55,5—55,6 M. bez., per April⸗Mai im Princip erlaubt, Blsthumsverwalter zu wählen. Einzelne ſchwie⸗ 
Re 22. Orient-Anl,v.1e778 | O0 ba Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Aotien. |57—56,8— 56,9 N. bey, per Mai Juni 57,2—57—57,1 M. bez, per Juni⸗ rige Fälle, z. B. Fulda, bleiben der Entſcheidung des Papſtes vor⸗ 
40. II. de. v. 78% 6050.40 papfBerlin-Dressen ..| 0 2% 5 826 b Juli 58.57, Mark bez., per i⸗Auguſt 58,8 —58,7—58,8 M. dez. Ge⸗ behalten. (K. 3.) 
40 l 100 l. bene We % 8 de den kündigt 220,000 Liter. Ründiaunaspreis 55.5 Mt. | 
} 0. Engl. v. .. x x | T 
8 EN as ha re e 400 b. 8 Breslau, 4. Jan., 9% Uhr Vorm. Am beutigen Markte war die Telegraphiſche Courſe und Boͤrſen⸗Nachrichten 
5 40 dolles, kite 20 des fete neee zu, | 318 a 199530 be eg im Allgemeinen ruhig, bei mäßigem Angebot Breife preis⸗ 3 er za) 127 3, Jan, Abends. (Bouledark] 5% Bente —,— 
0. red,-Pidbr. 2,50 be 5 8 987 end. te eihe 1872 15. ürlen 12, 15. eue Egyptier 363, — 
do. Cent. Bod.-Ur.- Pfd. | 7910 G do. enges | 6 0 DaB : : ; 8 eue „ . 2 eue Egyp 53, —. 
5 7 t Marienbarg-Mlawa| 5 5 5 | 88,40 bz@ Weizen, feine Qualitäten gut verkäuflich, per 100 Kilogr. fchlefifher | Banque ottomane —, —. taliener 88, 75. Chemins —, — D 8 
Pol. Feen | 159 via Hate Büdbann. .|5, 16, 8 | 9125 Br, weiber 1000 bis 2080-2150 Mar, gelbe a 060, Spüren erien ne — 
Poln. Liquid.-Pfandbr. 5.60 ba e . UBC 791,5 149,00 bc feinſte Sorte über Notiz beza —, —. Staatsb —, —. Lombarden —, —. 1877er Ruſſen —, —. 
A e ee 6 0 40 ee ee Roggen, bei mäßigem Angebot unverändert, per 100 Kilogr. 20,00 bis | Türtenloofe —, wi Türken 1873 —, —. mortifirbare —, —. Orient⸗ 
Ital. 500 Anleihe . 6 | 87,0 G 1 ** s H s 22 —. 20,70 bis 21,00 Mark, feinſte Sorte über Notiz 517 5 Anleibe —, —. Pariſer Bank —. Seit. 
Ranb-Grasori@Thintik 030 . . Gerſte obne Aenderung, per 100 Kilogr. 14,50—15,50 Mark, weiße] Frankfurt a. M., 3. Jan., Nachmittags 2 Uhr 30 Min. [Stlufe 
nns g 16,20 bis 16,70 Mark. N Courſe.] Londoner Wechſel 20, 36. Pariſer Wechſel 80, 60. Wiener 
5 Türkische Anleihe, . .|fr.| % ben an, Dent-Hand Bank-P m ir 8 Hafer preisbaltend, per 100 Kilogr. 12,89 — 13,80 —14,40 bis 15,00 M.,] Wechſel 171.60. Köla⸗Mindener Stamm-⸗Actien 149. Mbeiniſche Stammes 
n Soft. Kassen- Ver. 890 | 891104 168,00 G feinſter über Notiz bezahlt. \ actien 1604. Heſſiſche Ludwigsbahn 95. Köln-Dlind. Pramien⸗Anth. 
dee e eee 9038 bug [Berk Mandelsoen|0 4% 70 8 ß; , ß, ̃ 7 
4 . 8 1 8 * 5 2 s.-B. 7 ph BER 2 5 shi 2 
110 . 68,6, Bapierreie Bil, Onlrente 76% Unsarige 
1 real. Disc.-Eunk. 75 5 f 2 1 . . 5 
X —Eisenbahn-Prloritäts-Actien. Bresl. Wechslerb.| 8% | 6 4 | 9950. @ Bohnen ſchwacher Umſatz, per 100 Kilogr. 18,50—,19,50—20,00 Mark.] Goldrente 94%. 1860er Looſe 123%. 1864er Looſe 306, 70. Ungariſche 
y BergMärk. dr 4% 102,75 0 ee a ee ef 1 1 Ag 100 Kilogr. gelbe 8,80—9,20— 9.60 Mark, N 18 a 5 —— 5 e alte Weite | 
5 0 6. % 900 itbk.] 8 | 9½ 4 15028 b aue 8,80 — 9,20 — . dahn 215%. iſabethbahn „Nordweſtbahn 166%. GBalisier 244. 
f 8 97905 6 parmat Zeiteibk.] Si 1 4 106.00 8 Wicken ohne Aenderung, per 100 Kilogr. 12,80 —13,00 14,00 Mart. eee 239. Lombarden ) 905g. aliener — —. 1877 Juen 
g mer een. f 10290 8 Pee Ker i e Sa ſagtein obne kene i t 59%. Gentrab Bach: UB%, | 
. vB 4% 101% an 5 |4y2101, N . N —. Lotbri iſenwerke —. Pripat⸗Discont — pCt. t 
5 — i 4 10100 5 DE Be 6 35 ** 875 R. Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. * Schluß en Grebitachien 2547 nn 239. allied 
1 Bresl-Freib, Lu P. 5.47% 10200,B [Dise-Commrantn.| ia 10 f 17723 Bei, Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 24. 50 23 — 244%. Lombarden —. Ungar. Goldrente — —. 1880. Rufen —.—. | 
5 4% c ene eee n % f f 0 . 2 U. Henn d = —, II. | Drientanleihe— —. Oeſterr⸗ Ungar. Bam - 
* do. 40. 3. 4½ 102,30 G do. 3 7 —.— N — er medio reſp. per ultimo. 
15 . 2.4% 10270 dg Iaoth. Grandereeb. 8 : 1 zu: Sommerrübſen ... . 23 75 23 — 22 — 325 8. Jans Nachmittags. [Schluß ⸗Courſe Preuß. proc. 
K 1 10250 20 Hamb, Fan 7 4 Leindotter 83 21 50 21 — Conſols 100%, Hamburger St. Br. 123%, Silberreute 63%, Oeſt. Golde 
. Ei dane bd 5 % 10 006 erg Bank a W en unverändert, per 50 Kilogr. 6,90— 7,20 Mark, fremde 6,40 2 5 % Pr e 2480 Halten dient 865, ae => 1987, 
7 Nl ee 805 18 6,9 rk. } anzofen 598, Lombarden 228, Italien. Reute 1877er Ruſſen 
5 „ n e e gb ie 18 8 Leinkuchen ohne Aenderung, per 50 Kilogr. 9,80—10 Mark. I. Orient⸗Anl. 58%, Wereinsbant 120, Lautabüne —, abi 2 
We Halle-8oran-Guben . 4½ 103,6 b NMLuxemburg, Zank] 1½ | 10 4 | 99,25 bz Kleeſamen ſchwacher Umſaßh, rother nur feine Qualitäten preisbaltend, | Commerzbank 122, Anglo⸗deutſche 76, 5% Amerikaniſche 93%, Rhein. 
5 Märkisch-Posener . %% 100 I Aagdeburger do, | 6 3 51, ( 1139,00 b per 50 Kilogr. 34—38—40—45 Mart, bochfeiner über Notiz, — weißer bes iientan 159, do unge 153% Berg» Mört. do. 116%, Berlin Hamdurg 
5 e Mart, hocteiner über Noti 5 3 ina iel. do. 155. Disconto 3% J. Feſl. 
i 4. onen [00786 eee , [10 1 [Mose | Fannenttee zubig, per 50 Silsgr. 4045-52 Marl ne d Same eee ee, Ins 4 
1 do, dl. II. 18% 5 jOberlausituer k. 4, %% 1166.00 G Thymothee preisbaltend, per 50 Kilogr. 20-23—25 Marl. ruhig, auf Termine feit. Roggen loss ruhig, auf Termine fell. Weizen 
ee . Sesener ru, Been 4, 1% | 0000 b. Mehl in ruhiger Haltung per 100 Kilogr. Weizen fein 30,25 —31,50 Mark, per Januar 209 Br., 208 Gd., pr. April⸗Mai 215 Bu. 214 Gd. Reggen 
71Jyh0 , . 10 BE} 1 Ok, Fr Ama ie Si, Im Oo Bi | 
5 „ 4/2 er. Cont,-Bod.-Ord. 2 3,00 ba utterme „1511, rk. eizenkleie 9,25 —9, ruhig. Gerſte ruhig. Rüböl ruhig, loco 55, 50, pr. Mai 55, —. Spiritus 
. 3½ 91. ächs, mer 4 b s — 1 
f 4% F ee e e 4 f e hab Heu 2,50--3:00, M5800 Füge, U, per Januar 47, 75 Br, ver anuar-Jebruas, 47, 95 aber ver Sebruar- 
b . e. ] f, A ve Bar Teen Be br ae 
1 5 1873.4, | 9960 idation. gering. A R a, * 
5 do. den 1874 ‚A 120 0 e eee N fr.] 10,50 @ Stettin, 31. December. [Im Waarenbandell baden mir für | dr. SJanuar 8, 90 Gd. ns. Februar Mär nn Sd. Wetter: — 
BR l 104 % Thüringer Bank 4 2 le 8 die verfloſſene Feſtwoche der 4 d wegen nur über ein ruhiges Geſchaft! Polen, 3. Jan. Spiritus pr. Yan. 53, 10, br. Febr. —, pr. Mär) — . 
5 do. Brieg-Neisse - % 10,60 G zu berichten und beſchränkte ſich der Verkehr haupiſächlich gur auf kleinere] br. April⸗Mai 55, 10. Get. — Liter. Bebauptet. N 
1 do. Coadl-Oderb 5 — — Industrie-Paplere. Ankäufe von Petroleum, Schmalz und Hering für den Confum. Liderppol, 3. Januar, Vormimags. [Baumwolle.] 6860 Fed 
Jo. Stargard. Posen -l | 99.25 8 Petroleum. Die Breite in Amerika blieben ſtatlonär und haben dieſelben Muthmaßlicher Umfag 12,000 Ballen, Feſt. Tagesimport 37,000 Hallen, 
r do, do. II. Em. 4½ 102,56 G D. Eisenbahnb.-G | 0 0 14 — — 2 N 
40. 40. III. Em. 4 102,50 G WärkSchstasch.@| 0 |0 4 | 3325 b auch an den dieſſeitigen Markten nur wenig Schwankungen erfahren. Wenn: davon 20,000 B. amerilaniſche. Middl. amerikaniſche Januar⸗Februar⸗ 
t . Boummails) Glusterit) 
Bam Be nn re 55 ge in engen Grenzen; es wurde meiſt nur für den täglichen Bedar 3. „ 5 
r 405 10280 6 8 21 2 . 1180 00 fee und Oi Baabe 5 e 5 — ber. nich 1 55 a 7 d 5 er rd En ala e Mrs Apel⸗ 
3 8 1 affee. Die Zufuhr belrug 2164 Ctr., vom Tranſito⸗Lager gingen lmerikaniſche ungefähr % D. a 5 
Charkw-äsom gar. |5 1050 h |Bismarekmütte. . 24422, 412. 111580 me) ett ab. Die Poe in Newyork haben wieder eine feitere Poſttion gewonnen, Lieferung 6%, Mair Junis&ieferung 6% D. . 
do, do. In td. tert. | 92,50 B Louusrswarkuuit,| X, 1½ 4 62,50 bz& . markt 1 
Eharkow.Kremen. gur | 94,50 bz Dortm Julon, 0, 1014 | 120 B fie gingen von 11% C. auf 13 C. und brachte uns auch die letzte Riodepeſche Peſt, 3. Januar, Vorm. 11 Ubr. (Prornete n 55 A 4 Ben loco 
‘do. do. in Pd. Sterl | — — do. 80=P. Lit. A. 0 2 |6 | 9080 ba beſſere Notirungen, was auf die dieſſeitigen Märkte ten enen und! geſchäftslos, auf Termine angenehmer, vr. Frübjabr M G., 1, 80 Br., 
Nee Bee : 40 ua erke . 10° fil lf b ate ral ein feftere Tendenz berborrief- e 35 Br. Mais vet Meisuni 6, 07 &b. 
urBodenbaeh ed 800 5.0 Auen 2½ 4 1 2200 0 [N auch bier die Preiſe gut bebauptet und notiren wir: Geplon Planlagen 6, 10 Br. — Wetter: Txrübe. 
„ IL * 9 U 1} 
. r. 50,00 dn ons. Redenbütte. 4 |8 4 14000 B 90—110 Pf., Java braun bis fein braun 115—120 Pf., gelb bis fein gelb Paris, 3. Januar, Nachmittags. [Producten markt.] (Schlußbericht. 
Sal. Carl-Ludw.-Bahn. 8 | 89,10 bz do. Oblig.| 6 6 |6 104,00 ba 105-110 Pf., blaß gelb bis blank 80— 100 Pf., grün bis fein 800 is Wenen behauptet, vr. Januar 28, 40, pr. Februar 28, 30, ver März⸗April 
do. de. nn ‚60 bz achl. Kohlenwerke] — |— 4 jc 11200 B 1 f - 10 4 run 80 bis 10 28, 25. Ro feit, ver Januar 22, 25, per März 
3 81 "Action| 5½ | 514 4 9,80 0 85 Pf., fein Campinos, fein Rio 70—74 Pf., gut reell 65—68 28, 30, per März⸗Juni 28, 25. Roggen feſt, 
Kaschau- Oderberg. 5 | 78,10 bag N3chl.Zinkh.-Ac 5 1 { > 60 \ f., ordinär 15 15 2 per Februar 61, 50, ver 
vis. eden 75 9100 520 55 ber sh 55 44.109,00 G sa Santos 575 Pf. We an. Das 6 Nu 2, — — 5 Rh, 260. 30 abel Een 5 73 50, 
Unt. Ontbahn. „.:..5 | 72,40 b Oppeln. Pord, Cem 5% 4% | 69:75 @ ' eis. Zugeführt wurden uns 597 Ctr. Das Geſchaſt am Platze blieb ‚April 60, 28 M. . April 24, 25, der Mai» August 76, 50. 
5 7910 hr 1267 610. 2 47280 B belanglos und die Preiſe haben ſich nicht verändert. Wir not ren: ver Februar 73, 25, der März ö 5 
Lemberg -Ozernowitz . 5 ‚10 bzG- | 9rosckowi . 7 k ot wen: Kadang 8 61. 75, per Februar 61, 50, per März⸗ 
do. do, II. 5 8400 bzG JTarnowita, Berg 0 0 [4 40 % und ff. Java Tafel: 29—30 M., ff. Japan und Patna 22 21 M. fein | Spiritus behauptet, ver Januar 61. 75, 5. ar 61, 50, 5 5 
do. do. III | 78,60 bad Vorwärtchütte.. 0 % |4 | 2400 etbaB Rangoo d M Tafel⸗ 16,50 17,50 M. il 61, 75 Mai⸗Auguſt 61, 75. — Wetter: Kalt. 
do de. IV. | 77,10 50 ha 14185 oulmain Zafel: 16, 0 M., Arracan und Rangoon | April 61, 75, ver ya 0 loco 57. 75 
Mährische Grensbaim.5 6% 8 IBres, K- Wagenb. 2% 26 8000 beg faut 14—15 M. ordinär 18—13,50 M. Bruchreis 11—11, % M. tranf. gef. . Paris, 3. Januar, Nachmittage. NRabauder 88° feſt, deb 67.75 
Mähr, Schl. Cer ralbahu fr. 30,00 b J 40. ver. Oelfahr.) 51, 7½ |4 | 82,75 bad Hering. Die Zufuhr von Schottland betrug noch in diefer Woche 996 | Weißer Zucker feit, Nr. 3 per 100 Kar. ver Januar 67, 50, verz Fe r. 67, 75, 
c To., die Totalzufuhr von Oſtküſten⸗Hering in der letzt, n Saiſon beläuft ver Maärz⸗April —. 12 245 
4. 40. f 3 36825 G JGöruin. Eisenb-B.| 615 |3 4 | 78,75 B ſich demnach bis Schluß des Jahres auf 306,095 To. gegen 186,479 To. in 1879.] London, 3. Januar, Nachm. Havannazucker 155 . 24%. Felt. 
do. südl, Staatabahn 3 |27350 b |HofmsWag-Fabr| 0 |2 [4 | — — m ſchottiſchen Heringen war das Platzgeſchaft belang 56, dagegen iſt der“ Amſterdam, 3. Jauuar, achm. Bancazinn 55. 2 
. nene 3 |273,00 bag H. Schl Eisenb-B| 0 [0 „ | 48,00 550 15 der Jabreszeit nach noch recht befriedigend gen ‘ Antwerpen, 3. Januar, Nachm. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
do. Obligationen 6 | 96,75 be JFchl.Leinenind, 8, |6 8480 8 blieb ae e 30 gewefen, die Breife | m, ee Roggen behauptet: Hafer Mill. Gerite ruhig. 
Rumän, Eisenb.-Obitg. 6 100,10 ba do. Por zellan . ‚| 1½ |2 4 | 3025 8 ieben unverändert. Crown un rand 30? 1 Mark tranfit. gef., Weizen ſteigend. Rogg 20 M. 3 nartt.} 
Warschau-Wien II. 5 103,70 bz  {Wihelmsh. Ma. % „ (4 3400 bc JMaties Crowubrand 23,50—24,50 Mark tranfito 9 (f., geringerer Fiſch 21 ntwerpen, 3. Jan., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. [BPetroneum A 
E +. UL. .|8 1108,00 ba bis 22 M. tr. bez., ungeſtempelter 18-20 M. tr. zer Ahlen Cromnb Schlußbericht.) Naffinırtes, Type weiß, loco 25 bey, 25% Br., per Sehr. 
do, 1. 5 102,40 bz . 23 M. tr. b 24 M. gef., Mi C 92 0 gef. blen own rand 2477 M 24% B Feſt. N 
5 V. 5 10240 ba Bank- Discont 4 pCt N. tr. bez., „gef, Mixed Crownubrand 23-2 ( M. tr. gef., Holländiſcher 24 Br., per Marz 1 1 Gluß bericht.) 
do. I. . . 102,30 ba Lombard-Zinsfuss 5 pCt. 5 — fand eben fal dee f e Kan 1 1 7 44 gef., Korwegiſcher elt⸗ = zum 3. de . 00 ber ber Heben ar Marg , e per Augufs 
ering fand ebenfalls nur ſchwache Kaufluſt, Ko — tandard white loco ez · „ 5 
Berlin, 3. Januar. [Producten⸗Bericht.] Seit der Neujahrs⸗ mittel 32—34 M., reell mittel 25 —27 M., Zee * a nd December 10, 25 Brief. 


na t iſt das Wetter erfreulicherweiſe trocken bei leichtem Froſt. Im Ver⸗ mittel 16—17 M. tr. gef., Bornholmer Küſter geri 5 20 
kuh mit Roggen war es beute ftill, es ließ ſich gleichwohl wahrnehmen, tr. gef. Mit den Eſſenbabnen wurden vom Par a en Ar 


daß die Anerbietungen auf entfernte Sichten ſich im einer durch den Deport tungen 1915 To. verſandt, mithin Totalbah gabzug von 1. Jan. bis 29ſten 
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